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m 00 en ein Mal. Das Abonnem: 
sem Benifelann, 
Wie lernt man die Arbeiterverhältniſſe 
kennen? 

Unſere Zeit iſt vor eine große Aufgabe geſtellt, die 
ſchwerer zu löſen iſt als das Räthſel der Sphinx. In den 
meiſten Kulturſtaaten bildet die Arbeiterfrage gegenwärtig 
den Mittelpunkt der volkswirthſchaftlichen Erörterungen. Völlig 
neue Zwelge der Staatswiſſenſchaften, neue Methoden der For⸗ 
ſchung ſind durch dieſe Frage in unſeren Tagen begründet. 
Beſonders ſieht die junge Sozialſtatiſtik, verbunden mit der 
beſchreibenden Volkswirthſchaft, auf dem Gebiet der Arbeiter⸗ 
uftände und der Induſtrieverhältniſſe ein weites Ackerfeld vor 
ſich deſſen Anbau kaum über die Anfänge hinaus gediehen iſt. 
Was weiß heute im Grunde auch der gebildete Durchſchnitts⸗ 
menſch, was weiß der reiche Mann von feinem Nächiten, dem 
Arbeiter? Wer kennt außerhalb der beſonderen Fachkreiſe die 
treibenden Kräfte unſerer Induſtrie, wer weiß, was die Welt 
unſeres Erwerbs lebens „im Innerſten zufammenhält“?, 

Nur wenige find es, deren Geiſt das Allgemeine durch⸗ 
dringt, die in der Fülle der Beſonderheiten die Seele des 
Ganzen erkennen. Ein erſprießlicher, für alle Theile des Staats⸗ 
ganzen zum Segen führender Fortſchritt iſt aber nicht möglich, 
ohne ein klares Erkennen der geſellſchaftlichen Zuſammenhänge. 

iervon gilt indeß beſonders in der Gegenwart das bekannte 
Bibelwort; „Viele ſind berufen und wenige ſind auserwählt.“ 
An die Erforſchung unſerer Arbeiterzuſtände it man planmäßig 
erſt in jüngſter Zeit herangetreten. Aus früheren Jahren be⸗ 

gen wir nur vereinzelte ſozialſtatiſtiſche und wirthſchaftspolitiſche 
Unterſuchungen im modernen Sinne. Es waren fait aus⸗ 
ſchließlich Fachgelehrte, die ſie ins Werk ſetzten; heute jedoch 
betheiligen ſich an derartigen Erörterungen Angehörige aller 
Wiſſenſchaften und ſo ziemlich aller Berufsklaſſen, vom Arbeiter 
bis zum Miniſter. 

Ein derartiges allgemeines Intereſſe hat ſein Gutes, aber 
es hat auch ſein Uebles. Das beſte Werkzeug kann in der Hand 
des Ungeübten Schaden bringen. Ein guter Meißel wird in 
der Hand des Bauers aus dem herrlichſten karrariſchen Marmor 
kein Kunſtwerk ſchaffen können und der Pflug in der Fauſt 
des Bildhauers wird das fetteſte Feld eher verwüſten als be⸗ 
fruchten. Wer an ſozialpolitiſche Unterſuchungen mit geſchärftem 
Blick herantritt, wer in den Hütten der Armuth und in dem 
ewaltigen Getriebe unſerer großinduſtriellen Werkſtätten mehr 

eht als die Aeußerlichkeiten, wer den Geiſt, welchem dieſe 
Aeußerlichkeiten nur die Form ſind, wirklich und nicht nur 
ſcheinbar erkannt hat, der wird Anſpruch darauf machen dürfen, 
daß ſein Urtheil gehört und beherzigt wird. Leider dringen die 
meiſten unſerer gegenwärtigen ſozialpolitiſchen Unterſuchungen 
kaum unter die Oberfläche der Dinge. Man wollte forſchen 
und hatte den beſten Willen, trat aber mit gänzlich ungenügender 
Vorſchulung an die Aufgabe heran. Unſere Erziehung iſt eine 

f ziehung if 

derartig abſtrakte, daß wir erſt wieder natürlich denken und 
geradeaus ſehen lernen müſſen, ehe wir die Thatſachen des Le⸗ 
bens erkennen wie fie wirklich find. Ohne dieſen, wir möchten 
ſagen, Läuterungsprozeß gerathen wir ſehr leicht in Verſuchung, 
den Schein für das Sein zu halten. f 

Wohin eine ungenügende Vorbereitung bei ſozialpolitiſchen 
Studien führt, lehrt in ſehr eindringlicher Weiſe das kürzlich 
erſchienene und viel beſprochene Buch eines jungen Theologen, 
wir meinen: „Drei Monate Fabrikarbeiter und Handwerks⸗ 
gejelle“ von Paul Göhre. Ihm haben Wochen jene Einblicke 
und Erfahrungen bringen ſollen, die nur durch fortgeſetzte jahre⸗ 
lange und weile vorbereitete Studien zu erringen find. Alle 
Achtung vor der Energie Göhres, die ihn an die Quelle, als 
Fabrikarbeiter unter die Fabrikarbeiter, nach dem induſtrie⸗ 
mächtigen Chemnitz trieb — aber ſein Buch verbreitet nicht 
die Wahrheit, ſondern den Irrthum. Er hat in den wenigen 
Wochen ſeines Chemnitzer Fabriklebens kaum Zeit gefunden, 
die äußeren Bedingungen eines dortigen Arbeiterdaſeins noth⸗ 
dürftig zu erfaſſen; das innere Daſein der Chemnitzer Arbeiter⸗ 
bevölkerung, ihr Seelenleben, die wirkliche Richtung ihres 
Geiſtes und Herzens iſt ihm ſo ziemlich fremd geblieben. Alle 
die weitläufigen Erörterungen, welche Göhre gerade über das 
innere Leben der Chemnitzer Arbeiter giebt, ſind nach unſerer 
Ueberzeugung falſch. Es hat auf uns den Eindruck gemacht, 
als habe Göhre nur immer höchſt merkwürdige Arbeiteroriginale 
vor Augen gehabt, Ausnahmen, die weit abliegen von der 
allgemeinen Regel. Die Chemnitzer Arbeiterbevölkerung bringt 
in ihrer Allgemeinheit den Typus des deutſchen Fabrikarbeiters 
vielleicht am reinſten zum Ausdruck, aber wie Göhre die dorti⸗ 
gen Arbeiter ſchildert, ſo waren ſie niemals, ſo ſind ſie nicht 
und fo werden ſie nie ſein! 5 

Göhre will nachweiſen, daß die Wirkung der „jo viel⸗ 
eitigen und energiſchen ſozialdemokratiſchen Agitation bisher 
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viel weniger tiefgreifend, nachhaltig und vor allem viel weniger ſoll heute als Ideal vorſchweben, „rechte Arbeiterpaſtoren“ zu 


verhängnißvoll für die politiſche Geſinnung und die wirthſchaft⸗ 
lichen Gedanken der Arbeiter (die ihm begegneten) geweſen iſt, 
als für ihre geiſtige Bildung, ihre veligiöfe Ueberzeugung und 
ihren ſittlichen Charakter“. Auf die Allgemeinheit der Chem⸗ 
nitzer Arbeiter trifft das Gegentheil dieſes Satzes zu. Gerade 
für die „politiſche Geſinnung und die wirthſchaftlichen Gedanken“ 
der Chemnitzer Arbeiter iſt die Sozialdemokratie „verhängniß⸗ 
voll“ geworden. Ihre religiöſe Ueberzeugung war ſchon eine 
ſehr laue, ehe es in Deutſchland eine Sozialdemokratie im 
heutigen Sinne gab; es iſt nicht unſer Amt zu prüfen, ob 
und wieweit die Kirche hieran ſchon damals die Schuld trug. 
Politiſch iſt der Chemnitzer ſozialdemokratiſche Arbeiter republi⸗ 
kaniſch, wirthſchaftlich ſchwört er auf die Lehren von Karl 
Marx, die ihm durch ſeine Preſſe und ſeine Vertrauensmänner 
vermittelt werden; jedenfalls haßt er das heutige Wirthſchafts⸗ 
ſyſtem mit der ganzen Kraft, deren er fähig iſt. Ebenſo haßt 
er den modernen Militarismus in allen ſeinen Aeußerungen 
leidenſchaftlich und wenn er ſich in Frühſtückspauſen über die 
eigene Militärzeit mit Fröhlichkeit, oft mit derbem Humor 
unterhält, wenn er von einzelnen Offizieren mit Achtung 
ſpricht, fo iſt das pſychiſch leicht erklärlich und berechtigt 
keineswegs zu den Folgerungen, wie ſie Göhre zieht. Man 
darf wohl ſagen, daß der Haß gegen unſer „heutiges Wirth⸗ 
ſchaftsſyſtem“, gegen den Militarismus und auch gegen die 
Kirche ein faſt allgemeiner unter den Chemnitzer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeitern iſt, und zur Sozialdemokratie gehören doch 
faſt alle Arbeiter. 

Das Göhreſche Buch wird unſere Kenntniß der Arbeiter⸗ 
verhältniſſe nicht bereichern. Was an ihm neu iſt, das iſt, 
um eine bekannte Antitheſe zu gebrauchen, nicht richtig und 
was richtig iſt, iſt nicht neu; der Verfaſſer hat ſicher in dem 
großen und vortrefflich organiſirten Chemnitzer Etabliſſement, 
in welchem er thätig war, manchen neuen Eindruck empfangen, 
aber aus ſeinem Buche iſt nur das Eine zu ſehen, nämlich: 
wie man Arbeiterverhältniſſe nicht kennen lernt. Dem Sozial⸗ 
politiker, der lange Jahre und nicht nur etliche Wochen die 
höchſt komplizirten Arbeiter und Induſtrieverhältniſſe im 
Chemnitzer Bezirk ſtudirte, erſcheinen dieſelben denn doch in 
einem anderen Licht, als dem unerfahrenen Theologen, der 
kaum etwas Anderes mit dorthin brachte, als ſeinen guten 
Willen und ſein braves Herz. Wer ein Buch aufſchlägt, um 
es mit Sicherheit und Zuverläſſigkeit zu leſen, der muß mehr 
kennen als das ABC. Göhre aber kannte augenſcheinlich 
kaum mehr als das ABC von all den Dingen, in denen er 
als Forſcher jetzt das Wort ergreift. Sein Buch iſt verfrüht; 
er hätte ſollen ſeine Anſchauungen erſt mehr ausreifen laſſen, 
hätte immer und immer wieder prüfen und forſchen ſollen. 
Auf dieſem Wege würde er nach Jahren in die Daſeins⸗ 
bedingungen der Arbeiterbevölkerung, in ihr geiſtiges und 
ſeeliſches Leben Einblicke gewonnen haben, die bei ſeinem 
ſittlichen Ernſt ihn zu vortrefflichen Leiſtungen befähigt 

ätten. 

; Die Irrthümer Göhres ſind völlig erflärlich ; man 
könnte es als ein Wunder bezeichnen, wenn fein Buch ohne 
Irrthümer ſein würde. Er ift kein zuverläſſiger Beobachter 
und er konnte es nicht ſein, weil ihm Menſchen und Dinge 
zu fremd waren und er nicht Zeit hatte, ſich auch nur ober⸗ 
flächlich mit ihnen bekannt zu machen. Daß Göhre nicht 
offenes Viſir wählte, iſt ſeinem Vorhaben mehr ſchädlich als 
förderlich geweſen. Er hat keineswegs unerkannt unter den 
Chemnitzer Arbeitern geweilt, wie er glaubt. Vom Beginn 
ſeiner Fabrikthätigkeit an hat man ihn beobachtet. Die dorti⸗ 
gen Arbeiter ſind den intelligenteſten Deutſchlands zuzuzählen, 
das Sozialiſtengeſetz hat ihren Scharfſinn für gewiſſe Dinge 
in wunderbarer Weiſe ausgebildet und ſie haben auch ſehr 
bald unter dem Göhreſchen Arbeiterfittel den anderen Mens 
ſchen erkannt. Da ſie vor ihm nichts zu verbergen hatten, 
ſo wehrten ſie ihm natürlich weder den Zutritt in ihre Vereine 
noch ſonſt irgendwo. Aber oft haben, ſo wird aus der Fa⸗ 
brif, in welcher Göhre arbeitete, mitgetheilt, Spaßvögel die 
Situation ausgenutzt und er hat dort Anſchauungen von Ar⸗ 
beitern zu hören bekommen, die, humoriſtiſch gemeint, von 
ihm aber als ernſt aufgefaßt und zu ernſten Folgerungen be- 
nutzt wurden. Hierdurch würde allerdings manches Urtheil 
Göhres erklärlich ſein. 

Den Mißerfolg der Göhreſchen Studien bedauern wir 
um ſo mehr, da wir wiſſen, daß es ihm heiliger Ernſt mit 
ſeiner Arbeit war, daß vielleicht ſelten ein Herz wärmer für 
eine große Aufgabe ſchlug, als das feine. Doch, wer die Ar- 
beiter kennt, der wird um ſo nachdrücklicher gegen ſein Buch 
Widerſpruch erheben müſſen, je mehr daſſelbe vielleicht in 
theologiſchen Kreiſen dazu berufen iſt, die Kenntniß der Ar⸗ 
beiterverhältniſſe zu vermitteln. Manchen jüngeren Theologen 


werden. Dagegen wäre gewiß nichts einzuwenden; Göhre 
ſelbſt weiſt energiſch darauf hin, daß die Kirche bisher leider 
oft genug die Arbeiter als Stiefkinder behandelte. Aber man 
ſoll ſich hüten, um die Arbeiter für die Kirche zurückzugewinnen, 
mit ihnen Front zu machen gegen die böſen „mancheſterlichen 
Unternehmer“. Das iſt ein gefährlicher Weg und zugleich 
ein völlig erfolgloſer Weg. Nur eine durchaus ſchiefe Auf⸗ 
faſſung unſerer wirthſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe, 
eine bedauernswerthe Unklarheit über den die deutſchen Arbeiter 
beſeelenden Geiſt würde es erklärlich machen, wollte man 
dieſen Weg wirklich einzuſchlagen verſuchen. Die Enttäuſchung 
würde vorausſichlich eine ſehr ſchmerzliche ſein. Eine gründ⸗ 
liche Kenntniß der Arbeiterverhältniſſe wird den Geiſtlichen in 
ſeiner Gemeinde allerdings zu weit ſegensreicherer Thätigkeit 
befähigen, als wenn er in der dannen Weiſe ſeines 
Amtes waltet. Solche Kenntniß kann man ſich aber in wenigen 
Wochen nicht aneignen; auch nicht, wenn man in dieſer Zeit 
den Arbeiterkittel trägt. Wer das glaubt, begeht ein Unrecht 
gegen ſich oder gegen ſeine Mitmenſchen. Gut Ding will 
Weile haben, gute Bücher gedeihen nicht in Treibhauskultur 
und fruchtbare ſozial⸗politiſche Arbeit iſt unmöglich ohne reiche 
Erfahrung. g 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Juli. Ein luſtiges Intermezzo bieten 
die Erörterungen über die angebliche Schenkung des Herrn 
Singer, der ſich des größten Theils ſeines Vermögens zu 
Gunsten der ſozialdemokratiſchen Partei entäußert haben ſoll. 
In der urſprünglichen Meldung hatte es geheißen, daß Herr 
Singer ſich fortan mit einer verhältnißmäßig kleinen Rente 
begnügen werde. Erheiternd iſt es ſchon, daß dieſe Nachricht 
der hieſigen „Börſen⸗Zeitung“ zugeſchrieben wird, die ſie gar 
nicht gebracht hat. Zuerſt tauchte nämlich die wunderſame 
Mär in der „Berliner Zeitung“ auf. Von hier ging ſie 
unter Nennung der „B. Ztg.“ in ein anderes Blatt über. 
Weitere Blätter, die die Quelle nicht kannten, machten aus 
der „B. Ztg.“ die „Börſen⸗Zeitung“ ſtatt, wie es allein 
richtig geweſen wäre, „die „Berliner Zeitung“. Die Nachricht 
der „Berl. Ztg.“ nun beruht aber auf einer Rede des Abg. 
Bebel irgendwo in der Provinz, wenn wir nicht irren, in 
Stettin. Die Nachricht hat darum ſo viel beluſtigendes 
Unheil angerichtet, weil ſie nicht die ganze Wahrheit enthielt, 
oder vielmehr, weil ſie ein Körnchen Wahrheit zu einer groß⸗ 
artigen Uebertreibung benutzte. Bebel hat von einer Scheukung 


A 


oder von einer Herrn Singer durch die Partei ausgeſetzten 


Rente nicht geſprochen, wohl aber hat er erklärt, Singer habe 
für die Partei große Opfer gebracht, und nur ein Reſt ſeines 
Vermögens ſei ihm geblieben. 
keine Veranlaſſung haben, dieſe Mittheilung des namhafteſten 
ſozialdemokratiſchen Parteiführers zu bezweifeln. Es wird in 
der That ſo ſein, daß Singer für Parteizwecke außerordentlich 
ſtakk in Anſpruch genommen worden iſt. Das Opfer, das 
Singer gebracht hat, iſt alſo wohl anſehnlich genug, und es 
vermindert ſich kaum durch die Erwägung, daß dieſer Herr un⸗ 
verheirathet iſt und durchweg reiche Verwandte hat. Bisher 
haben wir nicht gehört, daß andere ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete ebenfalls zu ſo bedeutenden materiellen Aufwendungen 
für die Partei herangezogen worden ſeien. Der reichſte unter 
den ſozialdemokratiſchen Führern iſt keineswegs Herr Singer, 
ſondern Herr Dietz, dem ſein ſozialdemokratiſcher Verlag ganz 
außerordentliche Summen eingebracht hat. Herr Singer per⸗ 
ſönlich wird ſich wohl kaum über die von einem Theil der 
Blätter ſo heiß umſtrittene Frage ſeiner Schenkung oder ſeiner 
ſonſtigen Opfer äußern. Er iſt neuerdings überhaupt merk⸗ 
würdig ſtill geworden, was nicht bloß außerhalb der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei auffällt. Es gab ſonſt kaum eine ſozia⸗ 
liſtiſche Volksverſammlung, in der Herr Singer nicht das Wort 
nahm. Jetzt aber hält er ſich in einer Weiſe zurück, die doch 
wohl ihre tieferen Gründe haben muß. Bebel hat in den 
heißen Kämpfen mit den „Jungen“ während der letzten Wochen 
allein ſtehen müſſen, und Singers Name iſt während dieſer 
ganzen Bewegung niemals genannt worden. Wie es heißt, 
ſpielt er auch in der Leitung der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
nicht mehr die Rolle wie vormals. Ob dies eine mit den be⸗ 
freundeten Parteiführern vereinbarte Taktik iſt, oder ob die 
Gründe anderswo zu ſuchen ſind, entzieht ſich zunächſt noch 
der Kenntniß. Wie man ſich erinnert, iſt verſchiedentlich ver⸗ 
ſucht worden, das Aufkommen antiſemitiſcher Bejtre- 


bungen innerhalb der Sozialdemokratie zu konſtatiren, 


und Wirken und Weſen Singers ſind hierbei mit herangezogen 
worden. Unmöglich wäre es nicht, wenn es dieſe Verhältniſſe 
Herrn Singer und ſeinen Freunden angemeſſen erſcheinen ließen, 
die Perſönlichkeit Singers vorübergehend ein wenig zurücktreten 


Wir müſſen bekennen, daß wir 
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zu laſſen. Von eigentlichem Antiſemitismus in der rohen und 
geiftig beſchränkten Weiſe der antiſemitiſchen Partei kann inner⸗ 
halb der Sozialdemokratie gewiß nicht geſprochen werden. Da⸗ 
gegen gewinnt man aus verſchiedenen Vorgängen den Eindruck, 
als ob die maßgebenden Köpfe der Partei die frühere Schonung 
des Judenthums mit einer anderen Taktik zu vertauſchen 
bereit ſeien. Bemerkenswerth erſcheint in dieſer Hinſicht 
ein Artikel im heutigen „Vorwärts“. Der Artikel 
betitelt „Zur Judenfrage“ behandelt die Bemühungen des 


Barons Hirſch um die Anſiedelung der ruſſiſchen Juden in den 


Vereinigten Staaten. Nur einige Sätze ſeien hier zitirt: 
„Nützt nicht der beſchnittene Unterſtehmer den beſchnittenen 
Lohnſklaven aus? Erſetzt nicht die Gleichheit der Speiſege⸗ 
ſetze die Verluſte an geiſtiger und leiblicher Kraft, welche der 
abgerackerte Jude im Dienſte des jüdiſchen Arbeits herrn er⸗ 
leidet? ... Wenn die Geldjuden dem großen Baal des Pro⸗ 
fits opfern, ſtürzt das Heiligthum des Nationalgottes Tahveh 
in Trümmer. ... Das „jüdiſche Herz“, dies beliebte Parade⸗ 
ſtück des Philoſemitismus, klopft zornig bei den Klängen der 
Arbeitermarſeillaiſe.“ Wer ein Gefühl für Stilindividualität 
hat, der wird wiſſen, wen er als Verfaſſer zu ſuchen hat. 
Der Artikel erinnert an die Feder eines vielgenannten Schrift⸗ 
ſtellers, der bis vor einem halben Jahre noch der Bourgeois⸗ 
preſſe angehört hat und durch die Folgen eines wüthend ge⸗ 
führten Kampfes dem Freiſinn entfremdet wurde. — — In 
Lehrerkreiſen herrſcht einiger Zweifel an der neuerdings wieder 
aufgetauchten Nachricht, daß die Oberrealſchule neue Be⸗ 
rechtigungen, in erſter Reihe die Wiederverleihung des 
Rechtes der Vorbereitung auf das Staatsbaufach erhalten werde. 
Nach der,Dezember⸗Konferenz“ hatte es eine Zeit lang den Anſchein, 
daß ſich die Regierung der lange vernachläſſigten jüngſten 
Schulgattung wieder mehr annehmen werde, obwohl deutliche 
oder gar bindende Aeußerungen der Regierungsvertreter nicht 
vorlagen. Seitdem ſind die Hoffnungen aber wieder ſtark 
herabgeſtimmt worden, und man kann es den Ober⸗Realſchul⸗ 
lehrern kaum verargen, wenn ſie beſſere Bürgſchaften für die 
rege gemachten Erwartungen verlangen, als wie ſie ein offi⸗ 
ziöſer Artikel bietet. Nicht blos die Lehrerſchaft, ſondern 
mehr noch das Publikum muß wünſchen, daß die Regierung 
ſich über ihre Abſichten in der Ober⸗Realſchulfrage offen aus⸗ 
ſprechen möchte. — — Ein neueres Reichsgerichts⸗Erkenntniß, 
welches ſich mit der Bedeutung des preußiſchen Vereins- 
echts für die nichtpreußiſchen Deutſchen beſchäftigt, iſt 
von einem allgemeinen theoretiſchen und außerdem von einem 
beſonderen praktiſchen Intereſſe für die Arbeiter⸗Gewerkſchaften. 
Das Reichsgericht hat nämlich entſchieden, daß durch eine 
„Verbindung“ zweier politiſcher Vereine, von denen der eine 
in Preußen, der andere in einem nichtpreußiſchen Orte ſeinen 
Sitz hat, eine ſtrafbare Uebertretung des preußiſchen Vereins⸗ 
rechts ſehr wohl auch von dem nichtpreußiſchen Vereine be⸗ 
angen werden kann, inſofern der Thatort Preußen iſt. Die 

erſchiedenartigkeit der Vereinsgeſetze in Deutſchland bekommt 
durch dieſe Rechtskonſequenz einen neuen unangenehmen Bei⸗ 
geſchmack; die unmittelbaren Folgen dürften allerdings, aus⸗ 
genommen für die Arbeiter, nicht hart werden. Innerhalb der 
Arbeiter⸗Gewerkſchaften wird die Reichsgerichts-Entſcheidung 
die Meinung derer, welche ſich von den Zentraliſationen nichts 
verſprechen und eine örtliche Vereinigung mit direkt politiſchem 
Charakter vorziehen, von Neuem ſtützen. — — Der aus⸗ 
ewieſene Mohnicke hat allen Blättern, welche über ſeine 
Verutthellung wegen Diebſtahls und falſcher Beilegung eines 
Beamtentitels berichtet hatten, eine Berichtigung zugeſchickt, 


in welcher er dieſe Strafen erlitten zu haben beſtreitet. That⸗ 
ſächlich hat in dem erſten Falle die zweite Inſtanz den 
Mohnicke nicht wegen Diebſtahls, ſondern auf Bemühen des 
Vertheidigers nur wegen Sachbeſchädigung verurtheilt, und im 
zweiten Falle iſt die Anklage wegen des obengenannten Ver⸗ 
gehens fallen gelaſſen und Mohnicke nur wegen Beleidigung 
zweier Damen auf der Straße verurtheilt worden, allerdings 
zu Gefängniß. Die Blätter irrten in den Einzelheiten; dagegen 
wagt der ausgewieſene Mohnicke ſeine Identität mit dem be⸗ 
ſtraften cand. phil. Mohnicke nicht zu beſtreiten, und natürlich 
ebenſowenig, daß ſeine Ausweiſung mit ſeiner Sicherheits⸗ 
gefährlichkeit motivirt worden iſt. 

— Nicht allgemein bekannt dürfte es ſein, ſchreibt die 
„K. Z.“, daß der neue Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr 


deutſchen Sprache, insbeſondere auf die Reinigung der 
deutſchen Sprache von unnöthigen fremden Beſtandtheilen 
abzielen. Schon vor Jahren hat Herr Thielen als Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſident in dieſer Richtung mit Entſchiedenheit und 
Erfolg gewirkt. Eine für den Direktionsbezirk Elberfeld er⸗ 
laſſene Verfügung vom Jahre 1884, in der er eine Reihe vor⸗ 
trefflicher Winke für die Verbeſſerung der Amtsſprache gab, 
hat damals weit über den engeren Bezirk hinaus ihre anregende 
und befruchtende Wirkung ausgeübt. „Mit entbehrlichen 
Fremdwörtern“, ſo hieß es in dem ſehr ausführlichen Erlaß, 
„werden die amtlichen Schriften vielfach derart überladen, daß 
ich Anlaß nehme, alle Betheiligten um ihre Mitwirkung zur 
Abſtellung dieſes Uebelſtandes zu erſuchen. In den landes⸗ 
herrlichen Erlaſſen, in den neueren Geſetzen, insbeſondere in 
der deutſchen Reichsprozeßordnung, in den Vorſchriften der 
oberſten Verwaltungsbehörden und theilweiſe auch ſchon in der 
Tagespreſſe werden bereits ſeit längerer Zeit alle Fremdwörter, 
für welche gleichwerthige deutſche Ausdrücke vorhanden ſind, 
mit Vorbedacht vermieden. Es iſt an der Zeit, daß dieſen 
Vorgängen auch bei der hieſigen Direktion überall ernſtlich 
gefolgt wird.“ 


— Vorgeſtern iſt in Arnsberg der Geh. Regierungsrath | r; 


v. Ciriacy⸗Wantrup in hohem Alter geſtorben. Derſelbe 
hat einſt, zur Konfliktszeit in den Sechziger Jahren, eine, 
wenn auch nicht ſehr erfreuliche Rolle geſpielt. Freilich war 
er damals noch nicht von Adel; den Namen v. Ciriacy trug 
er damals noch nicht; er hat ihn erſt ſpäter dadurch erwor⸗ 
ben, daß er ſich von einem kinderloſen alten Herrn gleichen 
Namens adoptiren ließ. Aber die älteren Leſer werden ſich 
gewiß noch des Schulraths Wantrup in Danzig erinnern, der 
in den Konfliktsjahren im preußiſchen Abgeordnetenhaus den 
Wahlkreis Elbing⸗Marienburg vertrat. Er war ein draſtiſcher 
Volksredner, der es mit der Logik nicht genau nahm. Seine 
Reden und ſeine Gedichte — in einem derſelben pries er z. B. 
die ſchwarz⸗weiße Fahne als „jo reinlich und fo zweifelsohne“ 
— boten dem damals noch witzigen „Kladderadatſch“ 
den dankbarſten Stoff. Von Danzig ließ ſich Wantrup zu⸗ 
nächſt nach Minden verſetzen — er war aus dem Lippeſchen 
gebürtig und von hier wurde er nach Arnsberg verſetzt. 
Zu rühmen war an ihm, daß er die Politik nicht in ſein Amt 
trug und ſelbſt die Lehrer im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg, 
die gegen die Wahl ihres vorgeſetzten Schulraths für die fort⸗ 
ſchrittlichen Gegenkandidaten ſtimmten und agitirten, dies amt⸗ 
lich nie entgelten ließ. 

— Zu der kürzlich als bevorſtehend gemeldeten angeblichen 


Ernennung des bekannten Reichstags⸗ und Herrenhausmitgliedes 
Grafen Stolberg zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen 


Thielen bereits von altersher ein überzeugter Freund der⸗ der Sozialdemokratie find, ihre Antipathie gegen di = 
jenigen Beſtrebungen ift, die auf eine geſunde Pflege der He nicht los zu werden. Das giebt an denten Ipden ber- 


bemerkt die „Köln. Ztg.“, es genüge darauf hinzuweiſen, da 

Beſetzung der Stelle im letzten Kronrath bis 7 Fate > 
Kaiſers von der Nordlandfahrt aufgeſchoben ſei, und daß vor allem 
auch der Ablauf des Gnadenguaxtals abgewartet werden ſolle. — 
Die „Frankf. Ztg.“ welche Menſchen und Dinge kennt, meint daß 
wenn es denn durchaus ein konſervativer Großgrundbeſitzer fein 
müſſe, Graf Stolberg noch nicht der ſchlimmſte wäre. Er ſei ein 
unterrichteter Mann von liebenswürdigen Dotmen und gehöre 
weder politiſch noch kirchlich zum extremen Flügel der konſervativen 


Partei. 
— Herr Baron v. Hammerſtein, der Chef⸗Red 
„Kreuzztg.“, im allgemeinen ein recht bitterer Mann 9 25 
plötzlich als recht amüſanter Spaßvogel. In feiner politischen 
Wochenüberſicht vom . bemerkt er z B. Folgendes: „Wie 
lebensträftig der antiſemitiſche Gedanke iſt, jo daß ihn nicht 
einmal die Sozialdemokratie ganz zu bannen vermag, hat man dieſer 
Tage an einer antiſemitiſch⸗ſozialdemokratiſchen Hausdiener⸗Verſamm⸗ 
lung geſehen, die hier in Berlin tagte. So geneigt auch die Hausdiener 
e 


de 
kennt wohl genauer „ſeine Leute“, als gerade der Aebi er 
d 


knecht“?“ — Wenn Herr v. Hammerſtein ſchon 
als Autoritäten für die feel Gewalt jeiner Ge 3 
führen muß, ſcheint es nicht ſonderlich damit beſtellt zu ſein. 
N = elbſt in der bayeriſchen Preſſe ſcheint die amt⸗ 
liche Erklärung der Generaldirektion der bayeriſchen Staats- 
bahnen über den Eggolsheimer Unglücksfall wenig zu 
befriedigen. Die „M. N. Nachr.“ ſchreiben: 
Wanted wird eingeſtanden, daß die Eincichtungen der Sta⸗ 
tion Eggolsheim veraltet waren und das dort bisher herrſchende 
Oberbauſyſtem nicht auf der Höhe der techniſchen Anforde⸗ 
rungen ſtand. Es iſt richtig, man kann auf einem viel befahre⸗ 
nen Eiſenbahnnetz nicht über Nacht alle Mängel beſeitigen und alle 
Verbeſſerungen einführen. Aber die fragliche Strecke beſteht ſeit 
1844; in den 47 Jahren bis heute aber wäre wohl die zu Refor⸗ 
men nöthige Zeit geweſen. wenn man bemüht geweſen wäre, die 
d der en 8 Hier liegen Unter⸗ 
f ün „ e i = 
babe a Beten i ie oberſte Leitung unſeres Staats⸗ 
ach Hervorhebung der Behauptung des Berichts, da 
das Unglück in ſeiner Wirkung hätte er Ei 
können, wenn die nichtbayeriſchen Bahnen mit beſſeren Brems⸗ 
vorrichtungen verſehen geweſen wären, fahren die „Nachr.“ fort: 
„Bei N Aufmerkſamkeit des für die Strecke 
verantwortlichen Perſonals hätte das Unglück vermieden werden 


1 — Schal 5 5 
allerding altiges Material bei. er wir müſſe = 
genfrage ſtellen, ob dafür gejorgt war, daß 1) Arbeldöperſonal in 
ſinttoeſdnden ard b 2) daß ie 1 bob feine Ueberbürdung 
ſte den hat, un aß die techniſchen 
1 age niet — aloe 
angel an Zeit unterlaſſen haben. ir wiederhoken ſchon j 
den Wunſch. man möge nicht abermals einem =. Sam 17 — 
ik 8 Ser 1 — 5 e aufhalſen, ſondern die 
orm möge oben in de i 
Nut Benin * r Verwaltung, Leitung und 
,. Dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge iſt zu dem hohen Amte de 
Syndicus von Hamburg der ae der 3 Nachr. 
err Dr jur. Werner von Melle vom Senat ernannt worden. 
r. v. Melle war der Hauptleitartikler und Bearbeiter der inneren 
Politik in der Redaktion der „Hamb. Nachr.“ 

Bielefeld, 16. Juli. Die biefine Stadtverordneten= 
Verſammlung beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung mit 14 
gegen 3 Stimmen, den Magiſtrat zu erſuchen, 15 Gemeinſchaft mit 
der Stadtverordnetenverſammlung bei dem Reichskanzler die Be⸗ 
ſeitigung der Getre idezölle zu beantragen. Betannt⸗ 
lich hatten 9 Anhänger der Kartellparteien eine frühere Sitzung 
mit derſelben Tagesordnung durch abſichtliches Ausbleiben beſchluß⸗ 
unfähig gemacht; dieſelben blieben auch der heutigen Verſammlung 
fern. Eine Anzahl der der Linken angehörigen Stadtverordneten 
befindet ſich auf Sommerreiſen, ſonſt wäre die heutige Majorität 
noch größer geweſen. - 


Rußland und Polen. 


* Wie der „Polit. Korr.“ aus Petersburg gemeldet 
wird, iſt die Kaiſerfamilie auf ihrem diesjährigen Ausfluge 


und ſie bringt hlerfür 


ugemwendet oder dies aus 
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Kleines Feuilleton. 


* Ein Gentleman als Feuerwehrhauptmann. Zahllos 
ſind die Anekdoten, die gegenwärtig wieder in London in Umlauf 
eſetzt werden anläßlich der kürzlich ſtattgefundenen Demiſſion des 
Kap täns Shaw, des ſo überaus populären Befehlshabers der 
Londoner Feuerwehr. Mr. Shaw war Kavallerie⸗Hauptmann, ehe 
er das Kommando des Löſchkorps übernahm, und hat eine um⸗ 
faſſende Univerſitätsbildung, ſowie eine ausgezeichnete geſellſchaft⸗ 
liche Erziehung genoſſen. Als Feuerwehrhauptmann wirkte er 30 
Jahre und hat während dieſer Zeit nicht weniger als 750 000 
Bus gegen Brand zu vertheidigen gehabt. Intereſſant iſt, daß 
apitän Shaw in den erſten Jahren ſeiner Feuerwehr⸗Karriere 
als Privatbeamter figurirte. Getreu nämlich den engliſchen Tradi⸗ 
tionen, welche überall die private Initiative in den Vordergrund 
ſtellen, hatten in London anfangs weder Staat noch Gemeinde 
einen Branddienſt organiſirt, ſondern überließen das den haupt⸗ 
ſächlichſten de ten 5 den Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, 
welche auf ihre Koſten die Pompiers⸗Brigade unterhielten. Erſt 
3 übernahm der Staat die fire-brigade, und von da an datirt 
ie weltberühmte Organiſation, die Kapitän Shaw dieſer Muſter⸗ 
truppe gegeben. 800 Pompiers, größtentheils gediente Seeleute, 
wurden in 60 Kaſernen untergebracht; und deren Aufgabe beſtand 
nicht allein im Unterdrücken des ausgebrochenen Brandes, ſondern 
in fortwährendem Wachtdienſt, um das Entſtehen des Feuers zu 
verhindern. An ihrer Spitze arbeitete Kapitän Shaw hauptſächlich 
in letzterer Richtung, unterſuchte die zahlloſen Häuſer, die er gegen 
den furchtbaren Feind zu vertheidigen hatte, auf ihre verwund⸗ 
baren Stellen, nahm Inventare von Gemälden und Kunſtſchätzen 
auf, die gegebenen Falls zu retten waren ꝛc. ꝛc. Schon im Jahre 
1876 empfahl er in einer Broſchüre den eiſernen Vorhang für 
die Theater; und hätte man ihn gehört, ſo wäre der Ringtheater⸗ 
brand vermieden worden. Dabei war der Kommandant der Feuer⸗ 
brigade, wie geſagt, ein vollendeter Gentleman in Haltung und 
Manieren und das Muſterbild eines ſchönen Mannes, dem manch' 
ein Londoner Mädchen gern ſeine Hand gereicht hätte, wenn er 
177 je hätte entſchlleßen können, mit ſeinen cölibatären Grund⸗ 
ätzen zu brechen. An Frauengunſt aber mangelte es ihm durch⸗ 
aus nicht in ſeinem Junggeſellenthume; und als Beweis deſſen ſoll 
nur die Thatſache angeführt werden, daß vor fünf Jahren Lord 
Campbell in dem Ehebruchsprozeſſe gegen ſeine Frau zeit 
mit dem Herzog von Malboroug den Kapitän Shaw als Lieb⸗ 
haber Mylady's vor die Schranken zitirte. Unter den über ihn 
erzählten Anekdoten mag noch die folgende hier Platz finden: Im 
linken Flügel eines prächtigen Hotels im Weſtend bricht während 
eines von der Hausherrin, Lady W. ..., gegebenen Balles um 
Mitternacht Feuer aus. Ehe Lady W.. . etwas davon weiß, er⸗ 
hält Kapitän Shaw bereits die betreffende Nachricht und trifft an 


der Spitze eines Löſchtrains ein. % kurzer Zeit wird er der 
Ruft Meiſter, ſchickt ſeine Leute heim und verbietet der Diener⸗ 
Ihaft, unnöthiger Weiſe Lady W. ... und ihren Ball durch die 
eldung des Vorgegangenen zu ſtören. Zum Unglück trifft er, 
wie er ſich gerabe zurückziehen will, mit Lady W.... zuſammen, 
die auf dem Wege iſt, 0 nach dem Grunde des fernen Lärms zu 
erkundigen. „Um Verzeihung, Mylady“, redete er ſie an, „ſtellen 
Sie ſich vor, daß Ihre Diener mir den Zutritt zu Ihrem Salon 
verweigern, weil ich meine Einladungskarte zu Hauſe vergeſſen 
habe.“ Lady W... hört mit ſichtlichem Befremden zu; denn ſie 
weiß, daß ſie den Kapitän nicht geladen, und glaubt an eine im⸗ 
pertinente Liſt, die er anwenden will, um bei ihr Fuß zu faſſen. 
Um aber einen Eklat zu vermeiden, nimmt ſie reſignirt den ihr 
vom Kapitän gebotenen Arm und läßt ſich in den Saal zurück⸗ 
führen, wo der neue Ankömmling als Tänzer und Cauſeur alsbald 
Bun macht. Am nächſten Tage erſt erfuhr fie aus der „Mornin 
oft“ die Nachricht von dem bei ihr ſtattgehabten Brande und fa 
nun die ganze Zartheit der ſeitens des Kapitäns geübten Rückſicht 
ein, welcher ihr eine unvermuthete Aufregung erſparen wollte. 
. Die Ideale des jungen Mädchens. Aus Rom wird 
eſchrieben: Die Gräfin Viſone nimmt ihr Ehrenamt einer 
Nas der römiſchen Mädchenſchule ernſt. Von Zeit zu 
eit macht ſie dieſer einen unerwarteten Beſuch, um zu ſehen, 
woran es noch mangelt, und um ſich von den Fortſchritten der 
jungen Mädchen zu unterrichten. Kürslih erſchien fie in der 
Kommunalſchule in der Giuſtinianiſtraße, als in derſelben gerade 
eine mündliche Prüfung abgehalten wurde. Das Examen war faſt 
beendet, nur noch drei Mädchen hatten ſich demſelben zu unter⸗ 
ziehen und die Gräfin erbat die Erlaubniß, ſelbſt die Mädchen zu 
befragen. edes der drei Mädchen ſollte ſich in freiem Vortrag 
über „Die Ideale des jungen Mädchens äußern“ ein koſtbares 
Medaillon, das die ſchöne Gräfin am Halſe ‚ug, war der Lohn für 
diejenige, die dieſe Aufgabe am beſten löſte. Die Antwort Clelias 
entſprach ganz den zwölf Jahren dieſer kleinen Dame: Die Tage 
in Unſchuld verbringen, in einem hübſchen Garten Blumen pflanzen, 
gute Bücher leſen, brav und in der Ehrfurcht vor den Eltern 
aufwachſen, das ſchienen ihr die Ideale einer giovinetta Die 
Gräfin war recht zufrieden; was hätte ſie auch Beſſeres erwarten 
können! Jetzt ſollte ſich Ada über ihre Ideale verbreiten; ſie iſt 
etwas älter und deshalb minder naiv, als Clelia, und meiſtert als 
echte Italienerin die ſchwere Kunſt der feinen Schmeichelei ſchon 
bis zu hohem Grade. „Mein Ideal iſt, Ihrer Tugend und Ihrer 
Grazie nachzuſtreben, Frau Inſpektrice“, ſagte ſie mit leichter 
Verbeugung und erröthet dabei kaum fo ſehr wie die Gräfin, der 
die kindliche Schmeichelei wohlthut! und die dem Mädchen mit 
einiger Verlegenheit lächelnd Spitzbübin“ zuruft. Man gratulirt 
Ada bereits allſeitig zu dem Medaillon. Doch noch muß Ida das 


Thema behandeln und ſie macht damit einen ganz anderen Eindruck. 
als Ada. „Es giebt ſo viele Ideale, daß ich nicht anzufangen 
weiß, und dann hängen ſie ganz von jedes Mädchens Denken und 
Fühlen ab.“ Die Gräfin mußte der jungen Denkerin recht geben, 
wünſchte nun aber erſt recht Idas eigene Ideale zu kennen Aber 
Ida blieb ſtumm, und als alle Anweſenden ihr zuredeten, ſich do 
zu äußern, antwortete ſie mit einem tiefen Seufzer „Das kann 70 
nicht!“ und entlief aus der Klaſſe, um ſich in einem Nachbarraume 
zu verbergen, wo man ſie in krampfhaftem e fand. 
Während ſich die Lehrerinnen bemühten, ſich zu beruhigen, that die 
Gräfin das Medaillon in ein Couvert und legte ein Bi 
folgender Inſchrift hinzu: „Behalte dies als Andenken an mich, 
meine Liebe, und wenn Du für Deine Ideale eine Hilfe brauchſt, 
ſo denke an mich!“ 


Billet mit 


Die Heuſchrecken in Algier. Anläßlich der Heuſchrecken⸗ 
plage in Algier bringen Pariſer Blätter eine gelungene Sathre auf 
die franzöſiſche Verwaltung. Das kleine Entrefilet ſeßt ſich aus 
lauter Telegrammen zuſammen: 

Ein algieriſcher Bauer an den Präfekten von Oran. 
Soeben Heuſchrecken in meinen Weinbergen entdeckt. Was 
un 


81 Der Präfekt von Oran an den Gouverneur von 
gier. 2 3 
Bauer ſoeben Heuſchrecken Weinberge entdeckt. Bitte umgehend 
Inſtruktionen ſenden. 
Der Gouverneur von Algier an Herrn Konſtans, 
Mi eg 10 e daß algieriſcher B 
räfekt telegra r, daß algieriſcher Bauer ſoeben Heu⸗ 
igen BE entdeckt. Welches iſt Anficht Regierung re 
tele er 7 
err Conſtans an den Präſid der Fi 4 
ien e Senat Präſidenten Finanzkom 
Depeſche Gouverneurs Algier erhalten, daß Präfekt ihm tele⸗ 
graphire, daß algieriſcher Bauer, der guter Quelle weiß, ihm 
schlaff Heuſchrecken ſeien angekommen. Erbitte ſchleunige Be⸗ 
u ung. 
Der Präſident der Kommiſſion an Herrn Conſtans. 
Eu Sie Gouverneur, daß Senat ſich mit ihm be⸗ 
äftigt. 
ger: Conſtans an den Gouverneur von Algier. 
agen Sie Ihrem Präfekten, daß Alles gut ſteht. 
Der Gouverneur von Algier an den Präfekten. 
Benachrichtigen Sie Bauern, daß nach Anſicht Regierung keine 
Heuſchrecken Algier vorhanden. 
Der Präfekt von Oran an den Bauern. 
Sie ſind Opfer Täuſchung geweſen; wir wiſſen genaueſtens, 
daß niemals Heuſchrecken in Ihrem Weinberge vorhanden waren 


. 


—. 
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nach den finniſchen Schären im Gegenſatze zu früher von 
der Bevölkerung ſehr kühl aufgenommen worden. Nur die 
Behörden haben ſich zum Empfange des Kaiſers eingefunden. 
Man erzählt, der Zar habe ſich an einen bekannten finniſchen 
Politiker mit den Worten gewendet: „Es kommt mir vor, 
daß die Finnen ſich geändert haben.“ Die Antwort lautete: 
„Majeſtät, die Finnen ſind noch immer dieſelben, ſie verſtehen 
aber nicht zu heucheln; wenn ſie froh ſind, dann ſingen ſie, 
wenn fie ſich unglücklich fühlen, weinen fi.“ Den Behörden 
verurſachte das Verhalten der Bevölkerung ſelbſtverſtändlich 
großes Unbehagen; gie vermochten aber nichts daran zu ändern. 
Bezeichnend hierfür iſt das Scheitern eines Verſuchs des Gou⸗ 
verneurs von Wiborg, General Gripenberg, der ſich mit 
Fangen Eifer bemühte, irgend eine Kundgebung zu Stande zu 
bringen, welche die Verſtimmung des Aniferpantes über den 
ihm bis dahin bereiteten kühlen Empfang mildern könnte. Der 
Gouverneur wendete ſich an den Dirigenten des akademiſchen 
Geſangvereins in Helſingfors mit der Bitte, er möge die Mit⸗ 
glieder veranlaſſen, Willmannſtrand während des Aufenthaltes 
der kaiſerlichen Familie daſelbſt zu beſuchen. Der Gouver⸗ 
neur unterſtützte ſeine Einladung durch den Hinweis, daß ein 
ſolcher Beſuch allen Betheiligten Vortheile bringen würde. Der 
Dirigent, Baron Knorring, antwortete indeſſen, daß weder 
die Stimmung im Lande, noch die ökonomiſche Lage der akade⸗ 
miſchen Sänger eine ſolche wäre, um die Annahme dieſer Ein⸗ 
ladung zu geſtatten. General Gripenberg glaubte nun, ohne 
Rückſicht auf das in erſter Linie hervorgehobene Motiv der 
Ablehnung, den Dirigenten durch die Zuſage eines Honorars 
von 150 Mark für jeden Sänger umſtimmen zu können! Das 
Anerbieten, welches man ſelbſtverſtändlich als eine Verletzung 
empfand, wurde jedoch kurz und bündig abgewieſen. 


o lland. 

* Amſterdam, 19. Juli. Durch den Ausfall der Wahlen 
zur zweiten Kammer fit die Gefahr, daß die Einführung von 
Kornzöllen wenigſtens einen Gegenſtand der öffentlichen Be⸗ 
handlung bilden würde, bis auf Weiteres als beſeitigt zu betrachten, 
dagegen ſind die eigentlichen Schutzzöllner noch keineswegs aus dem 
Felde geſchlagen, da dieſelben auch unter der liberalen Partie ihre 
einflußreichen Vertreter zählen. Was man ſeiner Zeit in Deutſch⸗ 
land erlebt, ſieht man auch hier: „Die Fabrikanten, welche den 
Schutz der nationalen Arbeit predigen, ſprechen ſich durchweg gegen 
die Einführung von Kornzöllen aus, da dieſe nur die Grundrente 
künſtlich und in einer Weiſe erhöhen, die auf die Dauer doch nicht 
feſtgehalten werden könne; die weitere Schlußfolgerung aber, daß 
es dem Konſumenten doch nicht gleichgiltig ſein könne, wenn er 
dem Fabrikanten höhere Preiſe als vorher für ſeine Waare bezahlen 
müſſe, bleibt wohlweislich in der Feder ſtecken. Aber es kann 
nicht geleugnet werden, daß ſolche Beweisführungen häufig auf 
ſehr empfänglichen Boden fallen, was aufen des Ablaufs und 
des zu erneuernden en = niederländiſchen Handelsvertrages 
jedenfalls nicht 0 13 anzuſchlagen iſt. — Ueber die Bildung 
eines neuen Kabinets iſt noch kimmer kein Beſchluß gefaßt 
worden Außer Heemskerk iſt auch der Bürgermeiſter von Amſter⸗ 
dam, von Tienhoven, bei der Königin⸗Regentin auf dem Loo ge⸗ 
weſen. Daß die Anweſenheit van Tienhovens im Zuſammenhang 
mit der augenblicklichen politiſchen Lage ſteht, wird allgemein ſtark 
bezweifelt: heute geht das Gerücht, derſelbe unterhandle wegen 
Uebernahme der Direktionsſtelle des königlichen Kabinets. 


Amerika. 

* Panama, 15. Juli. Aus Chile wird gemeldet, daß der 
preußiſche Offizier Körner, welcher in Santiago mit Errichtung 
der Kriegsakademie betraut war, zu der Kongreßpartei über⸗ 
eaangen ſei und zwar in Begleitung des früheren Unterſtaats⸗ 
Sekretärs im Kriegsminiſterium, Senor Oriego. 


Auſtralien. 


2, Sydney, 18. Juli. Der Gouverneur von Neuſüdwales er⸗ 
nete das neu gewählte Parlament mit einer Rede, in welcher er 
eine Reform des Wahlgeſetzes ankündigte. Das Wahlrecht 
ſoll erweitert werden und die Kandidaten ſollen hinfort nicht mehr 
verpflichtet ſein, vor ihrer Aufitellung eine Geldſumme zu depo⸗ 
niren. Die Regierung wird das Parlament ferner erſuchen, ſeinen 
Beſchluß zu Gunſten der Ausdehnung des Wahlrechts auf 
Frauen zu faſſen. Die Finanzen der Kolonie befinden ſich in 
erfreulichem Zuſtande und die Staatzeinnahmen vermehren ſich 
jedes Jahr. Die Regierung werde die Einſetzung von Verſöh⸗ 
nungsämtern zur Schlichtung von Lohnſtreitigkeiten befürworten 
und die Frauen⸗ und Kinderarbeit in Fabriken und Werkſtätten 
regeln. Bewäſſerungsanlagen im Innern werden verſprochen. 
* Zwiſchen Auſtralien und Canada ſcheint ein edler Wett⸗ 
ſtreit um die Aufnahme der armen ruſſiſchen Flü tlinge 
u beſtehen. Aus den letzten auſtraliſchen Poſtnachrichten ift zu er⸗ 
ehen, daß M. A. Rapken, der Schatzmeiſter der Oſt⸗Melbourner 
hebräiſchen Gemeinde, mit Baron Hirſch wegen der Anſiedelung 
von 2000 ruſſiſch⸗züdiſchen Familien in dem ſogenannten Mallee⸗ 
Lande im Nordweſten Victorias in Unterhandlungen ſteht. Rapken 
find in jenem Diſtrikt und in nächſter Nähe einer Eiſenbahn 168 
Quadratmeilen fruchtbaren und wohlbewäſſerten Landes angeboten 
worden. Um ſeinen Vorſchlag auszuführen, möchte Rapken ein 
Syndikat gründen, welches den 2000 ruſſiſch⸗jüdiſchen Familien das 
Ankaufsgeld vorſtrecken ſoll. Sollte der Plan mit ee durch⸗ 
geführt werden, ſo würde jede der betreffenden Familien, 
zwanzig Jahren Eigenthümerin einer freien Farm von 300 Morgen 
Landes ſein. Angeſichts der auſtraliſchen Oppoſition gegen Armen⸗ 
Einwanderung macht Rapken darauf aufmerkſam, es wäre ein 
grober Irrtbum, wenn man annehmen wollte, daß die unglücklichen 
ruſſiſchen Juden ſämmtlich mittellos wären. Viele derſelben be⸗ 
ſitzen Geld und bilden die Klaſſe von Emigranten, welche er nach 
Auſtralien zu ziehen wünſcht. Zur Zeit des Abgangs der Poſt or⸗ 
ganiſirte Rapken einen Ausſchuß, welcher die erſten hundert Fa⸗ 
milien in Empfang nehmen ſollte. 


Lokales. 
„ Poſen, 20. Juli. 

> dringung von Fahrgeld⸗Erſtattungsanträgen. Die 
Eiſenbahndixektion Breslau theilt uns mit, daß fie die Entſchei⸗ 
Dung von Fahrgeld⸗Erſtattungsanträgen aus zuſammenſtellbaren 
Tahrſcheinheften, in welchen nur Fahrſcheine der preußiſchen 
Staatsbahnen, der kaiſerlſchen Generaldirektion der Eiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen oder der großberzoglichen Eiſenbahn⸗Direktion 
in Oldenburg enthalten find, den königlichen Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗ 
ämtern übertragen hat, an welche daher die betreffenden Anträge 
zu richten find. Zur Entſcheidung iſt dasjenige Betriebsamt be⸗ 
rufen, in deſſen Bezirk das Fahrgeld erhoben wurde. Anträge 
aus zuſammenſtellbaren Fahrſcheinheften, in welchen ſich auch Sabr- 
ſcheine ſonſtiger fremder Eiſenbahnen befinden, ſind bei der könig⸗ 


nach | Ke 


lichen Eiſenbahn⸗Direktion anzubringen und werden direktionsſeitig 
erledigt. In gleicher Weiſe erfolgt die Erledigung von Fahrgeld⸗ 
Erſtattungsanträgen aus allen übrigen Fahrkarten durch die 
Eiſenbahn-Betriebsämter, wenn die betreffende Fahrkarte zur Reiſe 
nur auf preußiſchen Staatsbahnſtrecken, Strecken der kaiſerlichen 
Generaldirektion der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen oder der 
großherzoglichen Eiſenbahn- Direktion in Oldenburg berechtigt. 
Lautet dagegen die Fahrkarte auf preußiſche Staatsbahn⸗ und 
ſonſtige fremde Strecken, ſo ſind etwaige Erſtattungsanträge an 
uns einzureichen. 
Verſicherungsgebühr von Werthbriefen im deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verkehr. Der Breslauer kaufmänniſche Verein hat 
anläßlich des unlängſt in Wien abgehaltenen Wiener Poſtkongreſſes 
wiederholt an den Herrn Stagtsſekretär das Erſuchen gerichtet, auf 
eine Herabſetzung der von Seiten der ruſſiſchen Postverwaltung 
bisher erhobenen Verſicherungsgebühren für Werthbriefe auf die 
im Allgemeinen laut Artikel 4 des internationalen Uebereinkommens 
vom 1. Juni 1878 ſtipulirten Sätze hinwirken zu wollen. Der 
Verein hebt in ſeinen Motiven zu dieſem Antrage hervor, daß, 
während Deutſchland ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die verein⸗ 
barten niedrigen Verſicherungsgebühren für Gel kn nach Ruß⸗ 
land erhebe, die von der ruſſiſchen Poſtverwaltung erhobenen Ver⸗ 
ſicherungsgebühren die alten geblieben ſeien und etwa das zehnfache 
der Verſicherungs ebühren anderer Staaten betragen. Leider iſt die 
Erfüllung dieſes Wunſches wiederum in die Ferne gerückt, da der 
Herr Staatsſekretär dem Verein unterm 7. d. M. folgenden Beſcheid 
zugehen ließ: „Dem Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins beehre ich mich 
mit Bezug auf die Eingabe vom 20. Mai, betreffend die Ermäßigung 
der ſeitens der ruſſiſchen Poſtverwaltung im Werthbriefverkehr mit 
dem Auslande zur Erhebung gelangenden Verſicherungsgebühr auf 
die im Art. 4 des Vereins⸗Uebereinkommens ſtipulirten Einheits⸗ 
ſätze zu erwidern, daß die Bemühungen der deutſchen Delegation 
beim Poſtkongreß darauf gerichtet geweſen ſind, eine Beſeitigung 
des in dem gedachten Artikel vorgeſehenen Ausnahmeſatzes herbei⸗ 
uführen. Die ruſſiſche Delegation hat ſich indeß mit großer Ent⸗ 
ſchledenbeit gegen die Aufhebung des Ausnahmeſatzes ausgeſprochen, 
ſo daß der Kongreß, um nicht die Gefahr des Ausſcheidens Ruß⸗ 
lands aus dem Werthbrief-Uebereinkommen hervorzurufen, ſich für 
die Aufrechterhaltung des bisherigen Zuſtandes entſchieden hat. Die 
deutſche Delegation hat hiernächſt noch den Verſuch gemacht, mit 
der ruſſiſchen Delegation über eine Ermäßigung der Verſicherungs⸗ 
gebühr in den engeren Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land ſich zu verſtändigen. Ruſſiſcherſeits iſt hierbei der Standpunkt 
eingenommen worden, daß vorläufig die Höhe des im Innern gel: 
tenden Tarifs eiuer ſolchen Ermählgung m Wege ſtehe, daß indeß 
beabſichtigt ſei, dieſe Herabſetzung für den inneren ruſſiſchen Ver⸗ 
kehr eintreten zu laſſen, wonächſt die Herbeiführung einer gleichen 
Herabſetzung für den internationalen Verkehr in Erwägung ge⸗ 
zogen werden könne. Die Reichspoſtverwaltung wird die Ange⸗ 
legenheit im Auge behalten und dieſelbe geeigneten Zeitpunktes bei 
der ruſſiſchen Poſtverwaſtung in Wiederanregung bringen“ 


d. Die geiſtliche Oberbehörde der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen hat aus Anlaß der regneriſchen undffür die Landwirthſchaft 
ungünſtigen Witterung angeordnet, daß in allen Parochialkirchen 
unter Ausſtellung des Sakraments eine geſungene Meſſe mit der 
Bitte um günſtiges Wetter und glückliche Ernte abgehalten und 
nach der Meſſe eine Litanei an alle Heiligen geſungen werden ſoll. 
Sollte zur Zeit der Ernte Regen das Einbringen des Getreides 
derart erſchweren, daß daher Verluſte zu befürchten wären, ſo ſoll 
an Sonntagen nach Beendigung des Haupt⸗Gottesdienſtes das 
Einfahren des Getreides ausnahmsweiſe geſtattet werden. 


—b. Die Schützenkompagnie des hieſigen Landwehr⸗ 
Vereins beging geſtern Nachmittag im Schützengarten auf St. 
Roch ein Sommervergnügen mit Konzert, Tanz im Garten ꝛc. 
Auch wurden die beſten Schützen des vor 14 Tagen e 
Schießens verkündet und prämiirt. Als befter Schütze wurde Herr 
en Heinrich vom Graben, früher Maſchinenfabrikant, ausge⸗ 
rufen. 


* Der humoriſtiſche Verein „Brumme“ beging Sonn⸗ 
abend Abends ½9 Uhr in Taubers Saal unter ſtarker Beteiligung 
der Mitglieder und eingeladener Gäſte fein diesjähriges Sommer⸗ 
feſt. Eingeleitet wurde daſſelbe durch einige, von der hieſigen 
Huſarenkapelle vorgetragene Konzertſtücke. Darauf folgten zwei, 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Schöppe, vorzüglich zu 
Gehör gebrachte Vorträge des „Zitherklubs“, welche großen Beifall 
ernteten. Nach weiterem Vortrage eines Muſikſtückes durch die 
Feſtkapelle ging die zweiaktige Poſſe mit Geſang „Der Bombardier 
im Feuer“ von F. A. Sauer in Szene. Das überaus humoriſtiſch 
ehaltene, an Lacheffekten ſehr reiche Stück wurde von den Mit⸗ 
pielenden in vo 7. Weiſe zur Aufführung gebracht, wofür 
dieſelben durch die Zuhörer großen Beifall ernteten. Namentlich 
ſei die 1 nſtudirung und die gute Durchführung der 
einzelnen Rollen lobend erwähnt. Der darauf folgende, mit einer 
Polonaiſe eingeleitete Tanz hielt die Theilnehmer bis zur frühen 
. zuſammen. Das ganze Arrangement des Feſtes 
und die Durchführung des Programms müſſen als durchaus wohl⸗ 
gelungen bezeichnet werden. Das Feſt wird noch lange den Theil⸗ 
nehmern in angenehmer Erinnerung bleiben. 


—b. Vom geſtrigen Sonntag. Im Schweiße ihres An⸗ 
geſichtes zogen geſtern Nachmittag zu allen Thoren unſerer Stadt 
die Bewohner der Letzteren hinaus und achteten der Hitze nicht, 
die geſtern bis auf 26,1 Grad Celſius ſtieg. Wegen zu großer 
Hitze bleibt bei uns in dieſem Jahre nicht leicht Jemand Sonn⸗ 
tags in der Stadt; wir ſind froh, wenn einmal am Sonntage der 
Himmel ſeine Schleuſen nicht öffnet und uns nicht auf dieſe Weiſe 
von vorne herein jeden Spaziergang verleidet. Neben dem Zoolo⸗ 
giſchen Garten, der wieder bis auf den letzten —.— ſich füllte, 
wurde namentlich der Eichwald aufgeſucht, nach welchem der Extra⸗ 
zug allein 200 Perſonen beförderte. ach Schwerſenz fuhren 
70 Perſonen mit der Bahn. Auch auf den Straßen nach dem 

rnwerk, dem Schilling und nach wen war der Verkehr 
geltern ſehr ſtark, was auf einen guten Beſuch der betreffenden 
okale ſchließen läßt. Die Lokale in St. Lazarus und rſitz waren 
gleichfalls ſtark frequentirt; in einem der letzteren, in Villa Gehlen, 
eierten die Töpfergeſellen ihr Sommerfeſt. Die Maurergeſellen⸗ 
Innung feierte ein gleiches Vergnügen in Urbanowo, wohin ſie 
geitern Nachmittag um 1¼ Uhr von ihrer Herberge in der Wron⸗ 
erſtraße aus über den Alten Markt, Breslauerſtraße und Berg⸗ 
Hat durch die Wilhelmstraße zum Mühlthor hinaus marſchirte. 
Ausfl Außer is aegen et 5 eng lach lane die — 
en Aufenthalt im Freien mögli ange aus un 

tehrten erſt nach Eintritt der Dunkelheit nach der Stadt zurück. 


der Warthe. Bei dem vielen in den letzten 
Wochen und angenen Regen tft es nicht verwunderlich, daß die 
Gräben — Flüſſe weit höher ſtehen, als ſie ſonſt in der heißen 
Jull keine es pflegen. Unſere Warthe, die in früheren Jahren im 

uli feinen Meter hoch ſtand, hat zur — einen Waſſerſtand von 
2,18 Meter. In Folge deſſen find die flachen Ufer von Berdychowo ıc. 
zum Theil, wenn auch nicht weit, überſchwemmt. Ziegeln, die dort 
aus Kähnen auf die trockenen Ufer geladen wurden, ſtehen zur Zeit 
mit der unterſten Schicht im Waſſer. An einzelnen Stellen iſt auch 
der Fußweg, welcher an der Warthe entlang führt, überſchwemmt. 
Die Schützenkompagnie des Landwehrvereins, die geſtern in St. 
Roch ihr Sommerfeſt begin 
kehr veranlaßt, der Sicherheit wegen den Umweg nach dem Kaliſcher 
Thore zu machen. 


g, ſah ſich daher Abends bei der Rück⸗ 


* Reinigung der Eiſenbahnwagen. Die Eiſenbahndirek⸗ 
tionen haben, da die Wahrnehmung gemacht worden tt, daß die 
Sitze und Lehnen der Wagenabtheflungen ſowie auch die Hand⸗ 
griffe der Perſonenwagen in den durchgehenden Zügen auf den 
Zwiſchenſtationen, wo längerer Aufenthalt vorgeſehen iſt, nicht ge⸗ 
nügend gereinigt werden, die Beamten angewieſen, ſtreng darauf 
zu halten, daß die ſämmtlichen zur Verfügung ſtehenden Arbeiter 
demi das Innere der Wagenabtheilungen und die Handgriffe von 

em anhaftenden Staub und Ruß reinigen. Wenn dann noch Zeit 

übrig bleibt, ſoll die Reinigung der Fenſter und der Wagenkaſten 
vorgenommen werden. Die Stationsvorſtände haben ein beſonderes 
Augenmerk hierauf zu richten, damit diejenigen Reiſenden, welche 
neu hinzutreten, einen ſauberen Sitzplatz vorfinden. 

—b. Schmuggel an den Thoren unſerer Stadt. Die vor⸗ 
treffliche Einrichtung des Schlachtzolls, um die uns faſt alle ande⸗ 
ren Städte des preußiſchen Staates beneiden, ermöglicht an unſeren 
Thoren auch eine Betrügerei, die ſonſt nur an den Reichsgrenzen 
verſucht 155 werden pflegt, den Schmuggel. Wie weit es ein ehr⸗ 
ſamer“ Bürger in dieſer Kunſt bringen kann, beweiſt der Umſtand, 
daß die Steuerbehörde ſich geſtern veranlaßt ſah, bei einem Fleiſcher 
in der Sandſtraße zwei große Rinder zu beſchlagnahmen, die heim⸗ 
lich durch die Thore geſchmuggelt worden waren. 

—b. Die ſeltene Operation, von deren glücklichem Gelingen 
wir am Donnerſtag voriger Woche Mittheilung machten, hat leider 
bald darauf doch den Tod des operirten Fräuleins zur Folge ge⸗ 
habt. Es handelte ſich bekanntlich um die Herausnahme von zwei 
recht r und drei kleineren Gewächſen aus der Bauch⸗ 
höhle der Patientin. Als man die Kranke bereits auf dem Wege 
der Geneſung wähnte, brach eine der Operationswunden wieder 
auf, worauf der Tod des Fräuleins, wie es ſcheint, in Folge von 
Blutvergiftung, eintrat. 5 

b. Zum Jahrestage des Wildaer Knabenmordes erhielt 
am Sonnabend der Schriftſetzer Berner hierſelbſt zum Schmuck des 
Grabes ſeines getödteten Sohnes aus Berlin von dem Bruder des 
Mörders Hoffmann einen Lorbeerkranz. Der Abſender deſſelben 
iſt ein einfacher, aber im Gegenſatz ber entarteten Bruder 
durchaus ehrenwerther Mann, dem es bei der N vor 
dem hieſigen Schwurgericht ſchwer wurde, den Mörder als ſeinen 
Bruder anzuerkennen. 

—b. Unerlaubtes Baden. Faſt alle Tage kommt es vor, 
daß 1 der Stadt Burſchen in der Warthe an Stellen baden, 
wo dies nicht erlaubt iſt. So bemerkte man auch geſtern Nach⸗ 
mittag wieder von der Walliſcheibrücke aus, wie nicht weit von 
derſelben mehrere halbwüchſige Jungen ein Flußbad nahmen. Ein 
Schutzmann erkannte die Jungen und notirte fie zur Beſtrafung. 

—b. Die Pflaſterungsarbeiten auf dem ſüdlichen Theile 
des Wilhelmsplatzes bis an die Neue Straße heran ſind am 
Sonnabend ſo weit gefördert worden, daß die Pferdebahnwagen an 
jener Stelle wieder ohne Unterbrechung durchfahren können. 

b. Wegen Thierauälerei wurden am Sonnabend auf der 
Walliſchei ein Beſitzer und deſſen Knecht zur Beſtrafung notirt. 
Dieſelben hatten vor ihrem Gefährt ein Pferd geſpannt, das am 
Widerriß eine größere Wunde hatte. 

—b. Scheues Pferd. Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr ging 
das vor einer Britſchke geſpannte Pferd auf der Kaponniere mit 
dem von Perſonen beſetzten Gefährt durch und kam erſt unter dem 
Berliner Thore zu ſtehen, als dort der Wagen gegen das Eiſen⸗ 
gitter anflog und ein Vorderrad brach. Die Inſaſſen ſtürzten 
zwar aus dem Wagen, verletzten ſich jedoch nicht. 

Sb. Ruheſtörung. In der Nacht zu Sonntag geriethen auf 
der Wronkerſtraße einige Maurer und auf der Kloſterſtraße einige 
Steinſetzer in Streit, den ſie lärmend auszufechten ſuchten. Die 
Polizei⸗Nachtpatrouille kam in beiden Fällen dazu und ſtellte 
die Ruhe her. Die Erzedenten wurden zur Beſtrafung notirt. 

—b. runfall. Am Sonnabend Nachmittag brach auf der 
Walliſcheibrücke an einem Laſtwagen ein Rad, wodurch der Ver⸗ 
kehr etwa eine halbe Stunde lang beeinträchtigt wurde. 

h., Ein trichinöſes Schwein wurde am Sonnabend von 
einem r bei einem hieſigen Fleiſcher entdeckt und 
demnächſt von der Polizei behufs Vernichtung beſchlagnahmt. 

—b. Auf der Kaponniere riß geſtern Abend ein Betrunkener, 
der, im Begriff hinzuſtürzen, ſich an einem Herrn halten wollte, 
dieſem den Rock von oben bis unten entzwei, was einen großen 
Menſchenauflauf hervorrief. Der Betrunkene wurde nach ſeiner 
Wohnung auf St. Lazarus geſchafft. er 

Tb. In Jerſitz, auf der Zabigörki, haben am Sonnabend 
Abend Knaben einen Laternenpfahl aus dem Boden geriſſen und die 
Laterne zerſchlagen. f 

—b. Diebſtähle. Ein junger Menſch, der bereits mehrfach 
wegen Taſchendiebſtahls beſtraft iſt, wurde am Sonnabend auf der 
Ritterſtraße wieder dabei betroffen, als er einem Mädchen ein 
Portemonnaie aus der Taſche zog; er wurde verhaftet. — Ein 
Bäckerlehrling beſtahl ſeinen Meiſter wiederholt um Backwaaren, 
die er dann verſchenkt haben will. Der W Lehrling wurde 
der Polizei zur Verhaftung übergeben. — Auf der r 
entwendete am Sonnabend ein Privatſchreiber einer Frau, bei der 
er bettelte, eine Uhr, was indeß ſofort bemerkt wurde. Der Lang⸗ 
2 Arad von einem herzugerufenen Schutzmann gleichfalls 
verhaftet. 

—b. Verhaftungen. In. der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag wurden auf dem Alten Markt mehrere Fenſterſcheiben 
ertrümmert; ein Schneidergeſelle, der ſie angeblich eingeworfen 
at, wurde verhaftet. — Heute Morgen wurde ein Maurer ver⸗ 
haftet, der unzüchtige Handlungen vorgenommen haben ſoll. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bodoe, 20. Juli. Der Kaiſer verbrachte Sonntag an 
Bord der „Hohenzollern“, Mittags hielt er einen Gottesdienſt 
ab. „Hohenzollern“ verläßt Bodoe Montag früh zur Fahrt 
nach Tromſoe. 

Cettinje, 20. Juli. Reguläre türkiſche Soldaten ſchoſſen 
auf ein im Hafen von Skutari befindliches montenegriniſches 
Schiff, welches von drei Kugeln getroffen wurde. Die Regie⸗ 
rung verlangte Genugthuung und eine dem Berliner Vertrage 
entſprechende Sicherſtellung freier Schifffahrt. 


Berlin, 20. Juli. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die „Kreuz⸗Ztg.“ beſtätigt die 
Ernennung v. Goßlers zum Oberpräſidenten von Weſtpreußen. 

Das amtliche Wahlreſultat der Wahl in Kaſſel hat fol⸗ 
gendes Reſultat ergeben: Pfannkuch 7872, Endemann 4528, 
Förſter 4134, v. Alvensleben 1359, Martin 1324 Stimmen. 
Zerſplittert ſind 13 Stimmen. Die Stichwahl zwiſchen 
Pfannkuch und Endemann findet am 25. Juli ſtatt. 

Köln, 20. Juli. Der „Kölniſchen Ztg.“ zufolge iſt 
v. Goßler nunmehr zum Oberpräſidenten von Weſtpreußen, 
Graf Udo v. Stolberg⸗Wernigerode zum Oberpräſidenten von 
Oſtpreußen ernannt worden. 


r IE 


he Fanilien-Nachrichten. 820 


Geſtern Nachmittag 2½ 
Uhr ſtarb nach kurzer 
Krankheit meine liebe Frau 


Auguste, geh. Hintze, 
im Alter von 68 Jahren, tief⸗ 
betrauert von mir und mei⸗ 
nen Kindern. 

Poſen, den 20. Juli 1891. 


d. Zentner. 
Beerdigung: Mittwoch 
Nachmittag 5 Uhr von der 
Leichenhalle des neuen 
Kreuzkirchhofes. 


Slall jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nachmittag ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen, 


ſchwerzen Leiden unſere 
rag ü 9678 
ved · E A 


im Alter von 4 Jahren. 
Poſen, den 19. uli 1891. 

Veterinäraſſeſſor Heyne 
nebſt Frau u. Kindern. 

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 22. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uhr, von der 
Leichenhalle des Kreuzkirch⸗ 
hofes aus ftatt, 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden verſchied heute unſere 
innigſtgeliebte Tochter und 
Schweſter 


jenny Flach 
im blühenden Alter von 23%, 
Jahren. 

Wer die Verſtorbene gekannt 
hat, wird unſeren großen Schmerz 
ermeſſen können. 5 

Koſten, den 18. Juli 1891. 

Die krauernden Hinlerbliebenen. 

i Dienſtag, den 
21. Juli, Nachmittag 3 Uhr. 
Auswärtige Familien⸗ 

Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Rüping 
in Heſſen mit Herrn Kreis⸗Bau⸗ 
inſpektor Exnitz Roßkothen in 
Burgſteinfurt. Frl. Helene Sachſe 
in Berlin mit Herrn Sektionsrath 
i Al ungar. Handelsminiſterium 
©. Schrimpf in Budapeſt. Frl. 
Helene Klemmer in Hamburg mit 

errn Dr. Guſtav Flörke in 

remen. Frl. Klara Böhr in 
Berlin mit Herrn Dr. A. Oet⸗ 
tinger in Hamburg. Frl. Helene 
Landmann in Leipzig mit Herrn 
Dr. med. Fr. Voswinckel in 
Barmen. Frl. Eliſe Küchler in 
Kirchberg mit Hrn. Forſtaſſeſſor 
Rehſchuh in Hartmannsdorf. 

Verehelicht: 15 5 Maler Georg 

5 


mit den Marie Schwaiger in 
nchen 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Amtsrichter Thomſen in Bordes⸗ 


olm. 

Eine Tochter: Hrn. Dr. J. 
Petersmann in Leipzig. Herrn 
Ger.⸗Aſſeſſor Dr. olters in 


torf. 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer 
Maxim. v. Zelewski⸗Hackebeck in 
Rauſchendorf. Lieut. Karl Frhr. 
v. Adrian⸗Werburg in Schnecken⸗ 

rim. Oberſtlt. Emil Fuchs in 

ünchen. Oberamtm. Fr. Hencke 
in Rittergut Maxdorf, Beigeord. 
Eduard Renſch in Hilden. Kapi⸗ 
tän C. . M. Jackobs in Ham⸗ 
aut: H ao an der königl. 
Bibliothek Dr. Ernſt Rob atius 
in Berlin. Frau Dr. Joh. Anton 

eb. Salomon, in Berlin. Frau 
Huttendirektor Louiſa Schridell, 
eb. Talbot, in Laurahütte. Frau 

1 Minna Schröter, geb. 
Puder, in Breslau. Frau Marie 
Pfützner in Bad Salzbrunn. 


Slellen-Gesuche. 


Eine Dame, welche die Buch⸗ 
führung th. erlernt hat, wünſcht 
Stellung anzunehmen. Gefl. Off. 
unt. H. S. poſtl. erbeten. 9701 

Ein älterer Mann ſucht Stel⸗ 
lung als 9530 


Bote 
oder irgend eine andere Be⸗ 
ſchäftigung. Gefl. Offert. F. 
G. 20. Exped. d. Ztg. erbeten. 


— —— . —— — . — — 


Sonntag, den 19. Juli, Abends 7 Uhr, entſchlief nach mr 
langen, ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſere treue 
Mutter, Schweſter, Tante und Schwägerin 


Auguste Rose. . 


Um ſtilles Beileid bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. —— 41 


— — 7 u ——— 2 = 
Feld⸗Eiſenbahnen für Landwirthſchaft und Induſtrie, kauf- u. 
miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
feſtigungsmaterial ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Poſen, Ritterſtraße. 


Studium der Landwirthschaft Gemeinde = Synagoge 
an der Universität Leipzig. Neue Betſchule. 


i Während der Renovation un⸗ 
Beginn des Wintersemesters am 15. Oktober, der | ſerer Synagoge findet der Gottes- 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags um 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Grabenſtraße Nr. 1, ſtatt. 


Für die aus Anlaß des Todes unſeres 8928 
geliebten Gatten, Vaters und Bruders, des 


Buchhalters Carl Knappe, uns in jo reichem 
Maße gewordenen Beweiſe von Freundſchaft 
und warmer Theilnahme ſagen wir hiermit 


Allen, insbeſondere den hohen Vorgeſetzten, Vorlesungen am 27. Oktober. 18 9674 87 für Dkänner in der Oberen 
He affen zH g 5 rogramme, sowie besondere für das landwirthschaftliche | Frauen⸗Synagoge ftatt. 9721 
den Herren Kollegen und den näheren Freun⸗ Studium angefertigte Vorlesungs-Pläne versendet der Unter- Für die Frauen bleiben die 
den des Entſchlafenen, unjern tiefempfundenen zeichnete, welcher auch jede weitere gewünschte Auskunft be- Geländer: u. die Untere Frauen⸗ 
Dank reitwilligst ertheilt. 9674] Synagoge reſervirt. 
k. Dr. W. Kirchner, Die Renovation beginnt am 
Poſen, den 20. Juli 1891. ord, ff. Professor. Director des mu hschaftlichen Instituts 21, d., M. 


Poſen, den 19. Juli 1891. 
Der Vorſtand. 


für die ruſſiſchen Auswan⸗ 
derer werden entgegengenommen 
ar 21 Vorm. 11—1, Nehm. 


der Universität Leipzig. 


OLireulations-Heber, 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 55 730. 
Wir bringen zur geneigten Kenntniß, daß wir 


errn Julius Treitel in Posen eo 


den Alleinverkauf unſeres Circulations-Hebers für Stadt und Fußbekleidung u. Wäſche für 
Provinz Poſen übertragen haben. 2 9719 [Kinder beſonders erwünſcht. 
Dieſer Apparat iſt anerkannt von höchſtem praktiſchen Werthe S F h h | 
ne ng eins un Sue Bann Frage mit größtem Erfolge | S ac Schü & 
ei denkbar einfachſter ſolider Konſtruktion. für Post u. Eise ( 
Nach Ausſpruch von Capazitäten ein Ei des Columbus. — 2 — . 


wee Geſellſchaft für Metallinduſtrie 
reve, Herzberg & Co., Köln. 


Apparate in den gangbarſten Gröſten hält auf Lager und 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 
Julius Treitel, Waſſerſtr. 23. 


Zur Beachtung. 


Allen Bau⸗ Kapazitäten, auch Groß ⸗Grundbeſitzern von 
Provinz Poſen und Umgegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 


ich mich in Poſen als 


Die Hinterbliebenen. 


— 


| Hazlehner: 
Bitleriwasger 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner’s altbewährtes natürliches HunyadiJänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — 
Geringe Dosis. — Von den Verdauungs-Organen auch 
bei fortgesetztem Gebrauche vorzüglich vertragen. — 
Milder, nicht unangenehmer Geschmack. 
Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner' Bitterwasser.“ 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


E Für Eiſenhandlungen 
— empfehle ich in beſter 
= Konſtruktion 9695 


Schntiede-Blaſebälge 
in allen Dimenſionen u. 
Facon unter Garantie. 

F. D. Hoffmann Sohn, 

Fabrikant, 
Eleinſchmalkalden (Thür.). 


7197 


ngen 


janinos kreuzs. v.380 Mk. an. 
‚ OhneAnz.ä15M.mon. 
Franko, 4wöch. Probesend. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


— —— 
175 Ein Ponny⸗Wagen wird z 
Dachdeckermeiſter kaufen geſucht. Oft an Schleb. 
niedergelaſſen habe. ; r 900g. | Brett: 1e= — 
Snbem ge ale dee Bedacunen in elite ae 
ſchem und deutſchem Schiefer, auch glaſirten und imprägnirten m 5 
Dachziegeln übernehme, verſichere ich braktiſche und reelle Aus- Pupillariich ſichere Hypothek 


führung der Arbeiten und Lieferungen. Geſtützt auf gute Refe⸗ Stelle auf Babrit größerer ro, 


1 1 rn S 8 x + 73 Zen; ; N t 7 5 Stell 
Mein ſeit nahezu 50 Jahren hierorts mit Erfolg betriebenes renzen und langjährige “ap um = en vingiatfiadt d Mace ben ge. 
N f fi „ b N N Waaren⸗ Dombrowski, bt, Gerichtliche Fare 210 000 
ana Its, al 7 obewaaren⸗ Dachdeckermeiſter, Poſen, Walliſchei 73. staatliche Sn, zelieben durch 


ſtaatliche Kaſſe. Offerten werden 
unter Chiffre S. S. 521 an die 
Expedition . 
beten. 


und Konfektions⸗Geſchüft 
nebſt neuer Ladeneinrichtung d 


bin ich, anderer Unternehmungen halber willens, unter ſehr 11 ur billigſt 0 5 Sa u tigen Be⸗ Ein gebildeter 
ünſti i rantie zu billigſten Preiſen und günſtigen Be⸗ 2 | 

günſtigen Bedingungen ver sofort zu verlaufen nigen e e e Buchhändler - 
Der ſehr beaueme und helle Laden (2 große Schaufeniter) Fabrikate, insbeſondere Superphosphate aller 28 Iabre alt, Beſitzer einer gang- 


dieſer Zeitung er⸗ 
8338 


Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


nebſt angrenzendem Comtoir, ſowie Wohnung in neu erbautem £ baren Buch? u. Kunſthandlung, 
Haufe find auf mehrere Jahre zu vermiethen, event. das ganze Art, Thomasphosphatmehle, Knochenmehle. e Vunen bd. unge 
Pr 5 k en, 
Grundſtück zu verkaufen. 9686 Chemiſ E Fabrik Aktien- welche auf dieſes ernitgemeinte- 
fl 0 Sinn für Häuslichkeit haben, wer- 
M. Piasterk, Grit eſellſchaft e len man 
in der Exp. d. 
ee 
MER St. Narfinfe. 33. Tg berbet. Anonyme uber ch 
Helles und dunkles Pa enhofer Bier, Patentirte wetterfeſte mit einem Einkommen v. 4500 M. 
pro Pokal 15 Pf. 11 . en ene 

nie ittwen n 8 ? 
Mittagstiſch, a Couvert 1 Mk. . — — bis zu 30 Jahren 3 
Pavillon ı ne 9706 dem — 64 jene er 

avillon un arten anonyme reſſe unt. C. S. 
in d. Exped. d. Bl. niederlegen. 

von Altheimer's Nachf., München. 0 e 
Beſtellungen auf Flaſchenbier und Gebinde r il 
werden nur am Büffet des Neſlaurants entgegen: Aufter ordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändigke t. 3. m. Sb, mid, aboptic ge 
2 » ſof. ir. Ver⸗ 
genommen. St. Martinſtr. 33. | Prämirrt und vielfach ausgezeichnet. Le e ser, er 
Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 6213 Offert. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 
; ee — JERE Anh. 
wecks . anntſch. e. 
W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schles. danc «A... bel 12 . 
DDD eee 
Da ich die neue Adrefie 
— cderloren, liegt Brief unter 

| im Privatunterr. ſehr geübt, w. Ort. Pr 
huslav Walk. Inhaber Üsear Stiller, Wohnung, Sı mührend {her BUS BEER 285 35 
Breiteſtraße 12. 862434 Zimm., Küche u. reichl. eden M. S. 10 Holt. M. Schaaf nehme Hitze 952 

tze. 


Geſuch eingehen wollen u. welche 
JT ͤ TTT vorm. Moritz Milch & Co. Posen. 343 et ae Verhältniſſe unt. 
Patzenhofer Bierhallen 
Ein kath. Buchhändler 
auch für Vereine und geſchloſſene Geſellſchaften zu vergeben. Berſchwiegenheit Ehrenſache. Merz 
Beſter und billiger Anſtrich für Fagaden. 
Heneral-Perlretung und Engros- Lager: r r 

Gepr. Lehrerin, alter Adreſſe am beſtimm⸗ 

Nebengel. p. 1. Okt. er. gef. Off. A 

...... EEE. 11. 1505 and. Gr. d. Sto. | EEE 


Nr. 498. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. Juli 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellen⸗Angabe geſtattet) 

r. Wollſtein, 19. Juli. [Diebſtahl und Urkunden⸗ 
fälſchung. Der Eigenthümer K. in Schwenten vermißte am 
Sonnabend Morgen ſein in einem Kleiderſchranke ſeiner Wohnung 
aufbewahrtes Sparkaſſenbuch in DIR von ca. 600 M. das ihm 
vermuthlich bereits am Abend vorher in ſeiner Abweſenheit ge⸗ 
ftohlen war. Am Sonnabend Mittag wurde ihm nun bei der 
Rückkehr von der Arbeit von ſeiner Frau die Mittheilung gemacht, 
daß eine ihm gegenüber wohnende Frau wahrſcheinlich die Diebin 
ſei, da ſie in aller Frühe nach Wollſtein gegangen war, wahr⸗ 
ſcheinlich um den Betrag bei der dortigen Sparkaſſe abzuheben. 
Sofort begab ſich K. nach Wollſtein zwecks Verhinderung der Ab: 
bebung, begegnete aber der betreffenden Perſon bereits auf ihrem 
Heimwege. Dieſelbe war in der That bereits an demſelben Vor⸗ 
mittage nach 10 Uhr auf der Sparkaſſe erſchienen, hatte h dort 
als die Ehefrau des Beſtohlenen vorgeſtellt, in deren Lamen 
quittirt und den ganzen Betrag in Empfang genommen. Hierauf 
hatte ſie bei einem hieſigen Uhrmacher einige Einkäufe gemacht, 
wobei ſie ein Zwanzigmarkſtück in Zahlung gab. Wade er war 
jedoch die Anzeige bet dem Gendarm Hahnke in ebel erfolgt. 
Derſelbe hielt auch ſofort eine ane e jedoch reſultatlos 
verlief. Darauf brachte der Gendarm die Diebin am Sonnabend 
Abend in Begleitung des Beſtohlenen nach hier, um ſie durch die 
Sparkaſſenbeamten als diejenige Perſon vefognodtren, z laſſen, 
die den in Rede ſtehenden Betrag abgehoben e batfächlich 
wurde fie nun von den Beamten als dieſe Perſon 1 annt. Nach 
Feſtſtellung dieſer Thatſache wurde der Haftbeſeh 5 und 
die Diebin ſofort dem hieſigen Gerichtsgefängniß Nr iefert. 

> Altkloſter, 19. Juli. Berichtigung.“ Die in Nr. 468 
der „Poſener Zeitung“ vom 9. d. M. enthaltene Nachricht von der 
Verlegung des hieſigen Standesamtes nach dem Müller Karl 
Leſzezynskiſchen Hauſe an der Fedder obern Chauſſee und 
der dem Vernehmen nach beabſichtigten abermaligen Verlegung 
nach dem hiefigen katholiſchen Schulhaufe wird hiermit dahin be- 
richtigt, daß beſagtes Standesamt bis auf Weiteres in dem Lichen 


Hauſe verbleibt. 5 * 5 
i . j. [Hochwaſſer. Sittlichkeits⸗ 
e. Jutroſchin. 19. Sul res unreifer Früchte 2 


verbrechen. Tod infolge Jes, - In⸗ 
folge des letzten heftigen Regens iſt hier wiederum Hochwaſſer 


delches das noch auf den Orlawieſen liegende Heu 
It, as e bes In er Sahne Faden as 
Heues iſt ein ſe ‚ ber Zentner koſtet in 
r 1971 3 Mark. — Wegen eines Sittlichteitsverbrechens, 
en an einem Mädchen unter 14 Jahren, wurde in dieſen 
Tat gen ein Dachdeckergehilfe aus einer Stadt unſeres Kreiſes ver- 
5 ſtet und, nachdem er im biejigen Polizeigefängniß internirt ge⸗ 
pi war, nach Rawitſch transportirt. — In einem Dorfe eines 
benachbarten Kreiſes ſtarb dieſer Tage ein Knabe unter den An⸗ 
eichen von Vergiftung. Bei der Leichenöffnung ſtellte ſich heraus, 
— der Magen des Knaben mit unreifen Stachelbeeren überfüllt 
war. Die Aerzte gaben ihr Gutachten dahin ab, daß der Tod 
durch den Genuß der unreifen Früchte herbeigeführt worden iſt. 
Podſamtſche, 19. Juli. [Ueber die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung. Brände im Jahre 1890/9 1.] In 
mehreren Kreiſen unſerer 852 ſind, ſoviel mir bekannt, bereits 
mehrfach Strafen wegen Nichtbefolgung von Vorſchriften des 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes, und zwar hauptſächlich 
wegen unterlaſſener Verwendung der Beitragsmarken vorgekommen. 
Vom Kreiſe Kempen kann man dies dagegen bis jetzt nicht ſagen. 
Trotzden, find hier ſchon viele Klagen darüber laut geworden, daß 
der Beitrag für die männlichen landwirthſchaftlichen Arbeiter zu 
hoch angeſetzt iſt. Hier müſſen dieſelben 20 Pf. Beitrag pro Woche 
erlegen, während im Nachbarkreiſe Schildberg nur 14 Pf. erhoben 
werden, obgleich die landwirthſchaftlichen Arbeiter dort ein beſſeres 
Einkommen haben als hier. Im Kreiſe Kempen iſt der Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt auf 360 M., im Kreiſe Schildberg nur auf 300 M. 
feſtgeſetzt. Hier entſpricht dies auch dem thatſächlichen 
Einkommen, im Kreiſe Kempen ſcheint der Jahresarbeitsverdienſt 
dagegen um 70 M. zu hoch angeſetzt zu ſein. Selbſt im Kreiſe 
Oſtrowo, welcher als wohlhabender Kreis anzuſehen iſt, gehören 
beſagte Arbeiter nur zur I. Lohnklaſſe und iſt dort der Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt auf nur 300 M. feſtgeſetzt, in den ebenfalls wohl⸗ 
babenden Kreiſen Bomſt und Frauſtadt iſt der Jahresverdienſt auch 
auf nur 285 M. feſtgeſetzt. Der Kreis Kempen fit dagegen notoriſch 


eingetreten, 1 
vollends verdirbt. 


der ärmſte der Provinz. Schwer werden hier von den Lohn⸗ 
abzügen beſonders die ledigen Knechte und Dienſtzungen über 
16 Jahre betroffen. Dieſe Leute erhalten außer Koft und Wohnung 
durchſchnittlich 70 . Wird ihnen hierauf die Hälfte des 
jährlichen Beitrages von 10,40 M. — 5,20 M. abgezogen, jo bieiben 
ihnen nur noch 64,80 M. Ständen fie in der eriten Lohnklaſſe, 
jo beträge der halbe jährliche Beitrag nur 3,64 M. und blieben 
ihnen dann noch 65,26 M. Dieſer Ausfall iſt bei den ärmeren 
Klaſſen der Bevölkerung ſchon fühlbar. Aber auch die ländlichen 
Beſitzer haben an den Beiträgen ihre Laſt. Ein Gutsbeſitzer 
beſchäftigt z. B. 100 männliche Arbeiter. Für dieſe verwendet er 
Jährlich, wenn fie in die II. Lohnklaſſe gehören, die Hälfte des 
Beitrages von 1040 M. = 520 M. Würden die Leute in die 
erſte Lohnklaſſe geſtellt ſein, ſo würde dieſe Ausgabe nur 364 M. 
betragen, mithin beziffert ſich die Differenz auf 156 M. Der 
landwirthſchaftliche Verein zu Kempen hat bereits an den 
egierungspräſidenten zu Poſen ein Geſuch um Herabſetzung der 
rbeiter in die erſte Lohnklaſſe gerichtet, aber einen abſchläglichen 
Beſcheid erhalten. Jetzt hat ſich derſelbe Verein mit dem Geſuche 
an den Miniſter gewandt und iſt man auf deſſen Entſcheidung 
hier ſehr geſpannt. — Im Etatsjahre 1891/92 ſind im Kreiſe 
Kempen nur wenig Brände vorgekommen; die Zahl derſelben 
beträgt nur 14. avon entfallen auf die Stadt Kempen 5, auf 
den Diſtrikt Kempen 5, auf den Diſtrikt Opatow 2 und auf den 
Diſtrikt Podſamtſche 2. Die Zahl der geſchädigten Beſitzer beträgt 
an dieſe ſind Entſchädigungen von 1372470 M. von der 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozietätskaſſe Poſen gezahlt worden. Der höchſte 
Betrag wurde an den Landrath von Buſſe für deſſen in Maurath 
abgebranntes Wohnhaus gezahlt, nämlich 3780 M. Der größte 
Brand hat am 15. Mai 1850 in Laski ſtattgefunden, dort wurden 
damals 5 Beſitzer geſchädigt. ? h 
*Schneidemühl, 19. Juli. [Lotterie⸗Gewinne. Ver⸗ 
haftet. Diebſtahl.] In die Kollekte des hieſigen e 
einnehmers Kaufmanns R. Arndt ſind in der letzten Ziehung 
der preußiſchen Klaſſenlotterie im Ganzen 74000 M. Gewinne 
gefallen, eine Summe, welche die Ko! ekte bisher noch nicht erreicht 
hat. — Vor einigen Tagen wurde der in Stargard in Pommern 
ſich aufhaltende Sohn einer hieſigen Wittwe, welcher wegen Dieb⸗ 
ſtahls flüchtig geworden war, verhaftet und dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert. Der junge Menſch hatte in Berlin in Ar⸗ 
beit geſtanden und dort ſeinem Mitgeſellen ein Jaquet entwendet, 
das bei einer Hausſuchung in der Behauſung ſeiner Mutter hier⸗ 
ſelbſt vorgefunden wurde. Um der Beſtrafung zu entgehen, wollte 
er nach Amerika auswandern und hatte zu dieſem Zwecke r 
Mutter auch noch einen Hundertmarkſchein geſtohlen, den man bei 
ſeiner Verhaftung noch bei ihm vorfand. In voriger Woche 
wurde einem hieſigen Bürger aus einem Schubkaſten eine goldene 
Damenuhr mit Etui entwendet. Neben der Uhr lag ein mit Geld 
gefülltes Portemonnaie und verſchiedene goldene Schmuckſachen. 
welche der Dieb jedoch unberührt gelaſſen hatte. Der Spitzbube 
iſt bis jetzt nicht ermittelt. 2 15 
—i. Gneſen, 19. Juli. S e. Beſichtigung. 
Geſtern begingen die Unteroffiziere der hieſigen Garniſon im 
Ewertſchen Etabliſſement, heute der Verein alter ig im 
Jelonet Walde ihr Sommerfeſt. — Dieſer Tage beſichtigten Mit 
glieder der Anſiedelungskommiſſion zu Poſen das im hieſigen 


oo 


[Sommerfeite. 


Kreiſe belegene Gut Lubowo. Kt 
II Bromberg, 19. Juni. Hundertjähriges Innungs⸗ 
jubelfeſt. Polniſche Volksverſammlung. Landſchafts⸗ 


ſitzung. Leichenjeftion.] Uebermorgen, am 21. d. Mts., be⸗ 
geht die hieſige Fleiſcherinnung das 100jährige Jubelfeſt des Be⸗ 
ſtehens der Innungslade und die Feier der Einweihung der neu 
geſtifteten Innungsfahne. Letztere, ein wahres Prachtſtück der 
Stickerei, koſtet 1500 Mark. Zu dieſem Feſte werden viele Aus⸗ 
wärtige, auch aus Poſen erwartet. Die eigentliche Feier, mit der 
ein Feſtzug verbunden iſt, wird im Schützenhauſe ſtattfinden. — 
In der Angelegenheit, betreffend die Ertheilung des polniſchen 
Privatunterrichts in den Schulen wird heute Abend hier eine pol⸗ 
niſche Volksverſammlung abgehalten, ähnlich wie ſolche vor einigen 
Tagen in Poſen ſtattgefunden hat. — Vorgeſtern trat unter dem 
Vorſitze des Herrn Landſchaftsdirektors Franke⸗Gondes der Land⸗ 
ſchaftsrath der Weſtpreußiſchen Landſchaftsdirektion zu einer Sitzung 
zuſammen Nach Schluß derſelben vereinigten ſich die Mitglieder 
des Kollegiums zu einem gemeinſamen Mittageſſen in der Wein⸗ 
handlung bei Hermann Krauſe. — Vor einiger Zeit wurde in 
Schulitz bei einer Prügelei ein Arbeiter aus Schloßhauland durch 
einen Meſſerſtich in den Rücken verwundet. Nach einiger Zeit 
verſtarb derſelbe. Vorgeſtern hat die Sektion der Leiche des Ver⸗ 


ſtorbenen ſtattgefunden; dieſelbe hat aber ergeben, daß der Ver⸗ 
ſtorbene nicht in Folge des Meſſerſtiches, ſondern an einer innern, 
mit dem Meſſerſtiche in keiner Verbindung ſtehenden Krankheit 
verſchieden iſt. 


* Junſterburg, 18. Juli. [Gedenktafeln.] Innerhalb des 
Magiſtrats⸗Kollegiums iſt man nach der „Pr.⸗L. Zig.“ der Frage 
näher getreten, an den beiden Häuſern in der Stadt, in welchem 
die beiden Dichter Wilhelm Jordan und Ernſt Wichert geboren 
ſind, beſondere Widmungstaſeln anzubringen. Wilhelm Jordan 
iſt in dem Hauſe Pregelſtraße Nr. 18 und 19, in welchem früher 
das Gymnaſium untergebracht war und in dem ſich jetzt die Volks⸗ 
mädchenſchule befindet, am 8. Februar 1819, und in dem Haufe in 
der Obermühlenſtraße, in welchem ſich gegenwärtig die Konditorei 
und Weinhandlung von J. Hold befindet, am 11. März 1831 Ernſt 
Wichert geboren. Jedenfalls wird die Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung dem Vorhaben des Magiſtrats, die beiden vaterländiſchen 
Dichter zu ehren, freudig beiſtimmen. 


Marktberichte. 


Berlin, 20. Juli. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 2984 
Rinder. Das Geſchäft war ſchleppend und flau, nur beſte 
Waare war einigermaßen glatt abſetzbar, weil ſchwach vertre⸗ 
ten, ſonſt nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 59— 62 
M., ausgeſuchte darüber, für II. 55 —58 M., für III. 48 —53 
M., für IV. 42—44 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Zum Verkauf ſtanden: 9864 Schweine, bei langſamem 
Verlauf und weichenden Preiſen wurde nur beſte Waare, 
weil ſchwach vertreten, nicht ſo ſtark vom Rückgang betroffen, 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 52—53 M., für II. 49 
bis 51 M., für III. 45 —48 M. für 100 Pfd. mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden: 1952 Kälber. Das Ge⸗ 
ſchäft war noch gedrückter und flauer wie in der Vorwoche. 
Die Preiſe notirten für I. 47—52 Pf., für II. 43 —46 Pf., 
für III. 38—42 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. Zum 
Verkauf ſtanden: 30773 Hammel. In Schlachthammel, 
von denen nur etwa 5000 am Markt, war das Geſchäft 
ruhig, beſte Lämmer zu ca. 45 Pfd. Fleiſchgewicht bevorzugt, 
weil nicht reichlich vertreten, erzielten gute Preiſe. Die Preiſe 
notiren für 1 54—55 Pf., beſte Lämmer bis 60 Pf. II. 50 
bis 53 Pfg. für Pfd. Fleiſchgewicht. Für Magerhammel fehl⸗ 
ten Käufer, weil Weiden uoch nicht frei find, ſomit bleibt 
ſelbſt hierin viel Beſtes unverkauft. — Bedeutender Unterſtand. 

* Berlin, 18. Juli. [Butter⸗ Bericht von Guſt. 
Schultzeund Sohnin Berlin.] In der vergangenen Woche 
verlief das Geſchäft in feſter Stimmung. Obgleich Einlieferungen 
von feiner 8 ziemlich belangreich und der wirkliche Konſum 
noch ſchwach waren, fanden doch an einzelnen Tagen ſo rege Käufe 
auf Meinung ſtatt, daß faſt alle Eingänge zu um 5 M. p. Ztr. erhöh⸗ 
ten Preiſen verkauft werden konnten. Landbutter ſehr wenig zu⸗ 
geführt und mehr begehrt. Preiſe anziehend. Margarine: Durch 
fortgeſetzte Preisſteigerungen für Rohmargarin mußten Preiſe für 
Margarine um ca. 4 M. pr. Ztr. erhöht werden, wiewohl das Ge⸗ 
ſchäft hierin ruhig iſt. Amtliche Notirungen der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion, Wochendurch⸗ 
ſchnittspreiſe. — Nach hieſiger Uſance. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Butter la. per 50 Kilogr. 95-97 M., IIa. 92—94 M., IIIa. — M., 
abfallende 80—85 M., Landbutter: Preußiſche 75—78 M., Netz⸗ 
brücher 75—78 M., Pommerſche 75—78 M. Polniſche 75—78 M., 
Schleſiſche 75—78 M., Galiziſche 70—73 M., Margarine 45 bis 
75 M. Tendenz: Meinungskäufe veranlatzten eine weitere Stei⸗ 
erung. 

5 05 Z. Stettin, 18. Juli. (Wochenbericht.) Im Waaren⸗ 
hadel haben wir für die abgelaufene Woche über ein befriedigendes 
Geſchäft in Hering, Schmalz und Reis zu berichten und war der 
Abzug davon recht lebhaft. In den übrigen Artikeln iſt der Ver⸗ 
kehr meiſt ſehr ſtille geweſen und kamen darin nur kleinere Umſätze 
für den Konſum vor. 

Kaffee. Die Zufuhr voriger Woche betrug 1339 Ztr., vom 
Tranſito⸗Lager gingen 637 Ztr. ab. Während der verfloſſenen 


Schlangenlliſt. 
Erzählung von F. ne 

17. Fortſetzung. ä (Nachdruck verboten.) 

Se niederträchtiger Bube! Schlange, die ich an 
meinem Buſen genährt!“ ſchrie der Alte und wollte mit der 
geballten Fauſt auf Erwin losſtürzen, der todtenbleich, aber 
ruhig daſtand. Jetzt ergriff er mit ſeiner nervigen Hand die 
des Vaters und hielt ſie eiſenfeſt, während er mit bebender 
Stimme ſagte: „Willſt Du mich ungehört verdammen? Schicke 
dieſe Leute fort, damit ich reden kann, was niemand weiter 
fab die tung des Sohnes brachte Helldorf doch ein wenig 
wieder zur Beſinnung, er wandte ſich nach dem Diener und 
der Jungfer um, die neugierig und verlegen im Hintergrunde 
ſtanden, nicht recht wiſſend, ob fie ‚gehen oder bleiben ſollten, 
und gebot ihnen: „Verlaßt das Zimmer!“ . 

„Er will ſich der Zeugen ſeiner Nichtswürdigkeit ent⸗ 
ledigen, will die treuen Menſchen entfernen, die zu meinem 
Schutz herbeigeeilt find“, jammerte Melanie händeringend, und 
wer weiß, wie übel es —— führt“ wäre, hätte Gott Dich 

i r rechten Zeit herbeigeſu 

or — > es rn Augufte, welche mir durchs 
Telephon zurief, ich möchte ſchnell heimkommen, es ſei ein 
Unglück geſchehen?“ fragte Helldorf, zu der Jungfer gewendet. 

„Ja, ich war's!“ antwortete dieſe. 

„Ein Komplott, ein vollſtändiges Komplott“, murmelte 
Erwin, dann ſtand er mit untergeſchlagenen Armen, wie ein 
unbetheiligter Zuhörer, und lauſchte der Erzählung des 
Mädchens. } g 

ee erſten Tage an wußte ich, daß der junge Herr 
die gnädige Frau verfolgte“, ſagte Augufte, „ſie ſprach 
war nie darüber, aber ich merkte wohl, wie ſie litt und 
ſich ängſtigte, wenn ſie mit ihm allein ſein mußte, und als 


mir heute der Johann erzählte, der Herr Doktor habe unſerm 
Herrn bei Tiſche zugeredet, er ſolle auf den Abend in den 
Klub gehen, und die gnädige Frau hätte nicht Ja und nicht 
Nein dazu geſagt und ſo kurios ausgeſehen, da wußte ich, daß 
es die pure Angſt war, was die gnädige Frau ſo krank 
machte, daß ſie ſich auskleiden und auf den Divan legen 
mußte. Ich dachte, als ich die beiden Herren fortgehen ſah, 
und ſie in ihrem Zimmer war, nun ſei . geborgen. Nach 
etwa einer Stunde kam aber der Herr Doktor wieder; ich ſagte 
ihm, die gnädige Frau ſei unwohl und in ihrem Zimmer; da 
antwortete er, er ſei Arzt und wolle nach ihr ſehen, ſtieß mich 
weg und ging hinein. Da war mir himmelangſt, ich ſtürzte 
ans Telephon und rief nach dem Klub hin, der Herr möge 
ſchleunig nach Hauſe kommen.“ 

„Vor dem Klub hielt ein Wagen; wem er gehörte, weiß 
ich nicht,“ erzählte der alte Helldorf, „ich ſprang hinein, 
warf dem Kutſcher ein Zwanzigmarkſtück zu und gebot ihm, 
her zu fahren!“ 

„Du kamſt zur rechten Zeit,“ ſtöhnte Melanie, die 

auf eine Cauſeuſe geſunken war, ihren Mann neben ſich 
gezogen hatte und ihn feſthielt, als fürchte ſie, er könne ihr 
entriſſen werden. 
Ich mache Ihnen mein Kompliment, gnädige Frau, 
Sie haben die Komödie vortrefflich inſcenirt“, ſagte Erwin, 
näher tretend, mit beißendem Hohne; „da Sie mir aber 
eine ſo hervorragende Rolle darin zugetheilt, ſo wird auch 
mir erlaubt ſein, einige Worte zu ſprechen.“ 

„Was könnteſt Du noch zu ſagen haben?“ fragte Helldorf, 
nur mit Mühe an ſich haltend. 

„Sehr viel, aber nichts vor dieſen Leuten,“ erwiderte der 
Doktor. „Hinaus!“ wandte er ſich zu Johann und Auguſte 
mit jo gebieteriſchem Tone und einer fo entſchiedenen 
Handbewegung, daß dieſe unwillkürlich gehorchten. „Vater, 
Du biſt von einer Schlange umgarnt, man will Dich zum 


Opfer eines abſcheulichen Komplotts machen; an der Be 
ſchuldigung, die dieſes Weib gegen mich erhebt, iſt kein 
Wort wahr, als daß ich in ihr eine gefährliche Abenteurerin 
erkannt habe —“ 

Er kam nicht weiter. In raſendem Zorn war Helldorf 
aufgeſprungen: „Elender, niederträchtiger Lügner und 
Verleumder!“ ſchrie er; „ich brauche das Zeugniß keines 
andern Menſchen gegen Dich, Du ſprichſt Dir ſelbſt das 
Urtheil, indem Du die Frau bei mir anſchwärzeſt, die das 
Licht meines Lebens iſt. Wäre ich in meiner thörichten 
Schwäche für Dich nicht blind geweſen, ich hätte lange ge⸗ 
wahren müſſen, was unter meinen Augen vorging; jetzt iſt mir 
die Binde weggenommen, und ich weiß alles. Am erſten 
Morgen Deines Hierſeins biſt Du meiner Frau in den Park 
nachgeſchlichen —“ 

„So war es, ſo war es,“ beſtätigte Melanie, „erinnere 
Dich, daß ich Dir halb ohnmächtig in die Arme fiel.“ 


„Ich erinnere mich nur zu gut; ſeit jenem Tage warſt 


Du wie ein verſchüchtertes Wild, mein armes Herz.“ 
„O, ich habe Unſägliches gelitten!“ flüfterte fie; „aber 
ich wollte Dich nicht betrüben, ich hoffte, er ſolle ſich eines 


Beſſern beſinnen.“ ER 
Erwin wollte ſprechen, aber der Vater überſchrie ihn. 
„Dazu kamſt Du nach Europa zurück, dazu führte ich Dich 

in mein Haus, daß Du Schande un Trübsal über mein graues 

Haupt bringen ſollteſt! Fluch über Dich! k 
„Vater, um Gottes willen, höre mich! Du thuſt mir 

grenzenloſes Unrecht!“ ſchrie Erwin außer ſich. „Machte ich 

Dich nicht am Tage meiner Ankunft zum Vertrauten meiner 

Liebe zu Ludovika, wie kannſt Du glauben, ich würde mein 

Auge fündig auf ein anderes Weib richten?“ 

„Ich glaube nicht, ich weiß, daß Du es gethan haſt,“ er⸗ 

widerte Helldorf, „doppelter Bube gegen mich und das Mädchen, 

das Du betrügt.“ Fortſetzung folgt.) 
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Woche zogen Preiſe an llaen Terminmärkten langſam aber ſtetig an, 
namentlich machte ſich die eng in Newyork, lofo ½ c und 
auf ſpätere Termine 70—75 d höher, bemerkbar. Auch an unſerem 
Platze gewinnt ſich wieder mehr Intereſſe für den Artikel zu zei⸗ 
en, der Abzud nach dem Inlande wird befriedigender und unſer 
arkt ſchließt in feſter Tendenz. Wir notiren: M agen Ceylon 
und Tellicherries 112—120 Pf., Menado und braun Preanger 120 
bis 140 Pf., Java ff. gelb bis fein gelb 118—121 Pf., Java blank 
bis blaß gelb 108—110 Pf., do. grün bis ff. grün 108110 Pf., 
Guatemala blau bis ff. blau 109-113 Pf. do. grün bis ff. grün 
108—110 Pf., Campinas ſuperior 97—103 Pf., do. gut reell 93—96 
Pf., do. ordinär 78—86 Pf., Rio ſuperior 96—98 Pf., do. gut reell 
90—93 Pf., do. ordinär 78—87 Pf. Alles tranſito. 


Hering. Seit unſerem letzten Bericht ſind uns von Schott⸗ 
land 11639 Tonnen zugegangen, der Total⸗Import in dieſer Saiſon 
bis heute beträgt demnach 30 217 Tonnen, gegen 35 265 Tonnen in 
1890, 31 108 Tonnen in 1889, 11753 Tonnen in 1888, 13 492 To. 
in 1887, 21 509 Tonnen in 1886, 17 575 Tonnen in 1885, 38 031 
Tonnen in 1884, 34809 Tonnen in 1883 und 23 296 Tonnen in 
1882 bis zur Adieſer eit. Die Frage nach den von Shetland 
und Orkney in dieſer Woche eingetroffenen Hexingen war ſehr leb⸗ 
haft, jo daß die zur Entlöſchung gelangenden Partien ſtets ſchlank 

eräumt werden konnten. Die Preiſe ſtellten ſich für Shetländer 
ulls auf 30—32 M., Orkney Fulls 29—31 M., Medium 22—23—25 
, Matties 18—21 Mark. Die erſte Zufuhr von der ſchottiſchen 
Oſtküſte iſt in den nächſten 1 zu erwarten. Von Matjes wurden 
1175 Tonnen, aus dem geſtrandeten Dampfer „Cairnie“ herrührend, 
zugeführt. Die Partien guter Qualität fanden ſchlankRehmer zu Preiſen 
von 27 bis 35 M. verſteuert, abfallende oder beſchädigte Waare 
wurde zum Theil zu ſehr niedrigen Preiſen meiſtbietend verkauft. 
Vom Lager bedingt gute Stornoway-Salzung auch ferner 25—30 
Mark für ganze und 30—35 M. verſteuert für halbe Tonnen, 
Caſtlebay⸗Salzung 100 M. verſteuert. Von Matjesheringen wur⸗ 
den im Ganzen in dieſer Saiſon 18 283 Tonnen zugeführt, gegen 
15 807 To. in 1890, 9594 To. in 1889, 13 933 To. in 1888, 13 162 
To. in 1887, 11739 To. in 1886, 11955 To. in 1885 und 13 627 
To. in 1884 bis zur gleichen Zeit. Norwegiſche Fettheringe⸗ gehen 

e ab. KKKzu 30—31 M., KK zu 29—30 M., K 23—25 M., 
8 . 19—20 M., Sloeheringe 20—21 M., Vaarheringe 17—18 M. 
unperſteuert. — Schwediſche Fulls werden auf 21-23 M., Ihlen 
auf 11—13 Mark unverſteuert gehalten. — Mit den Eiſenbahnen 
wurden von allen Gattungen vom 7. bis 14. Juli 5486 Tonnen 
verſandt und ſtellt ſich mithin der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 14. Juli auf 74071 To., gegen 96 026 To. in 1890, 90 873 To. in 
1889, 76 342 To. in 1888, 74 482 To. in 1887, 100 006 To. in 1886 
und 59 100 To. in 1885. 


Breslau, 20. Juli. 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Be richt. 
Landzuſuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, beſonders 
in Roggen, die Stimmung ſeſt. > 

Wetzen in feiter Haltung, per 100 Kilo weißer 22,70—23,60 
bis 25,10 M., gelber 22,60 —23,60— 25,0) Mark. — Roggen feſt, 
bezahlt wurde per 100 Kilo netto 2020,90 —21.90—22 M. — Gerſte 
wenig offerirt, per 100 Kilo gelbe 14,50—15,50— 16.50 M., weiße 
16,50 bis 17,00 Mark. — Hafer feſt, per 100 Kilogramm 
16,30 — 16,50 —16,80—17,30 M., feinſter über Notiz bezahlt. - Wi ais 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14.50 bis 15,00 bis 15,50 
Mark. — Erbſen geſchäftslos, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark. Viktoria⸗ 17,00 bis 18.00 19,00 
Mark Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 18,00 
bis 19,00 bis 20,00 Mark. Lupinen ruhig, per 100 
Kllogramm gelbe 8,00 bis 8,80—9,20 Mark, blaue 7,40 — 8,40 bis 
9,00 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kilogramm 11.50 
bis 12.50—13,50 M. — Deliaaten ſchwach angeboten. — Schlag⸗ 
lein nur feine Qualitäten leicht verkäuflich. — Schlag lein ſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen geſchäftslos, per 100 Kilogramm 21,00 —22,00— 24,00 Mark 
Lein dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,25—13,50 
M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25— 13,50. — Leinkuchen 
ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00 —16,00 Mark. — Palmkernkuchen gute Kaufluſt, per 100 
Kilo 10,75—12 M., per September⸗Oktober 12,50 M. Klee⸗ 
ſaamen ohne Umſatz. — Mehl feſt, per 100 Kilogramm 
inkluſive Sad Brutto Weizenmehl 00 34,00 —34,50— 34,75 Mk. — 
Roggen⸗Hausbacken 32,75—33,25 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 12,20 —12.60 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10.30 —10,70 Mark. Speiſekartoffeln 3,50—4,00 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 
Prelſe für e Waare 
it Verbrauchsſteuer. 


17. Juli. 18. Juli. 
ſſein Brodraffmade 28,25—28,50 M. 28.25— 28,50 M. 
ſein Brodraffinade 5 5 N 5 
Gem. Raffinade 27,75—28,25 M. 27,75 —28,25 M. 
Gem. Melis J. 26,50 M. 26,50 M. 
Alantur Tr 26,75—27,00 M. 26,75 — 27,00 M. 
Kryſtallzucker II — — 
Melaſſe Ia. — — 
Melaſſe IIa. — — 

Tendenz am 18. Juli, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

. 17. Juli. 18. Juli. 
Granultrter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17,80 18,00 M. 17,80 18,00 M. 

dto. Rend. 88 Proz. 17,20 17,40 M. 17,25 —17,40 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,50 —15,00 M. 13,50 15,00 M. 

Tendenz am 18. Juli, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 20. Juli. Schluß⸗Courſe. Not.v.18 
Weizen pr. Jul. 2248 — 240 50 
o. tbr.⸗Oktbr. 209 75 208 75 
Roggen pr. Jen Ph Mr ae 215 75 213 75 
do. eptbr.⸗Oktbr. 199 50 197 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) votes 
do: oo 49 — 48 80 

do. 70er Jaun ge „ . 48 — 
do. 70er Auguſt⸗ ia 48 70 48 10 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 44 40| 44 20 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 43 — 42 90 
do. 70er Nov.⸗Dez. 42 — 41 90 


Not. v. 18. Not. v. 18 
rome u. 0 80 108 90 Poln. 86 Pfandbr. 70 30 70 50 
6860| 98 80] Poln. Siguſd.⸗Pfobr — — 67 90 


Pos. 4½ 101 60 Ungar. 45 Goldrente 91 10 91 25 
0 15 fandbr. 95 90/96 — Ungar. 53 Papiecr. 88 50) 88 40 
Pofſ. e 101 90101 75 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 160 101160 10 
ofen. Baurat ig. — — 94 60] Seſt. fr. 5514 90.124 10 
Banknoten 173 301173 45 | Lombarden 44 80 45 


Plauder 101 50 


Oeſtr. Silberrente 80 30 80 30] Neue Reichsanleihe 84 20 84 50 
Ruff Banknoten 221 75222 50 Jondsſtimmung A 
Ruff 419 BdkrPfdbr 99 75 99 80 behauptet 


— — = — 


r. Südb. E. S. A 8 50 8) 90 Gelſenkirch. Kohlen 155 75 156 75 
MainzLudwigbfdtol13 75113 80 mo: 
Marienb. Mlaw dto 62 50 62 90 Dux⸗Bodenb. Eiſb A235 10.235 10 
alieniſche Rente 91 30 91 40 — 4 22 „ „ 91 75 91 75 
43konſunl 1890 97 75 — — | Saltzter „ 91 40| 91 75 
dto. zw. Orient. Anl. 70 80 71 — Schweizer Etr., 156 —1157 — 
Rum. 4% Anl. 85 2 85 45] Berl. Handelsgeſen 136 40136 25 
Türk. 1% konſ. Anl. — — 18 50] Deutſche B. Akt 151 50151 60 Tech 


Diskont. Kommand 175 90176 40 


Sagen abr B A ee 
Königs⸗ u. Laurah 116 751117 60 


ruſon 154 — 154 50 


Schwarzto f 250 30 251 30 Bochumer Gußſtah 109 75 110 80 
Dortm St. Pr. L. N. 66 25 67 40 Flötber Maſchinen — — — 


Inowrzl. Steimau 34 — 34 50 Ruſſ. B. f. ausw § 72 75 72 75 
Nachbörie: Staatsbann 124 90, Kredit (0 —. Htskonto 
denne 175 50. 


Vermiſchtes. 


Von der engliſchen Kaiſerreiſe. Als Nachleſe noch ein 
kleiner Zwischenfall, der recht charakteriſtiſch iſt für engliſche freie 
Bürgerſitten. Bei dem feierlichen Empfang des Kaiſers in 
Guildhall, war dieſer gerade im Begriff, auf die Willkommens⸗ 
rede des Lordmayors zu antworten und hatte ſich zu dieſem Zweck 
von ſeinem Sitze erhoben. Der Prinz von Wales, aus Cour⸗ 
toiſie gegen den Kaiſer, ſtand gleichfalls auf, und ſeinem Beiſpiel 
folgte die geſammte königliche Familie ſowie alle Würdenträger 
des Hofes. Aber die Geſtaltung der Dinge mißfiel auf das Höchſte 
den Londoner Gemeinderäthen, die hinter dem Hofe plazirt waren 
und durch deſſen Aufſtehen am Sehen und Hören verhindert 
wurden. Infolgedeſſen riefen fie mit Stentorſtimmen den königl. 
Hoheiten zu: „Setzen! Setzen!“ wie man das etwa im Theater 
thut, wenn ein Vordermann im Parquet ſich erhebt und den Aus⸗ 
blick auf die Bühne ſtört. Einige Mitglieder der Hofgeſellſchaft 
ſetzten ſich auch wirklich nieder; der Prinz von Wales aber und 
die königliche Familie blieben bis zum Schluß der kaiſerlichen Rede 
ſtehen, zum nicht geringen Aerger der Stadtväter der Citi. 

+ Ein raffinirter Schwindel iſt von einem Berliner prakti⸗ 
ſchen Arzt Dr. Guſtav Joſeph, ſeit längerer Zeit unentdeckt 
betrieben worden. Joſeph befaßte ſich neben jeiner ärztlichen 
Paxis auch mit dem Bilderhandel, d. h. er kaufte für winzige Preiſe 
überall bei Trödlern alle werthloſen Kupferſtiche auf, die er dann 
durch Vermittelung des Auktionators Lepke wieder mit gutem Ver⸗ 
dienſt an den Mann zu bringen wußte. Er gebrauchte, um die zu 
erzielenden Preiſe künſtlich in die Höhe zu treiben, folgendes 
draſtiſche Mittel: Nachdem er dem nichts ahnenden Aukttonator die 
Bilder übergeben, richtete er unter verſtellter Handſchrift an ſolche 
Kunſthändler, die ſich gegen Proviſion mit dem Ankauf von Kunſt⸗ 
objekten befaſſen, ſchriftliche Aufträge, die von ihm aufgegebenen 
Katalognummern für ſeine Rechnung zu kaufen. Die Unterſchrift 
war natürlich ſtets eine fingirte. Handelte es ſich dabei doch nur 
darum, dieſe an ſich durchaus werthloſen Bilder gegen hohe 
Preiſe abzuſetzen. In den Briefen pflegte er zu dieſem Zwecke 
gleich den Maximalpreis, d. h. oft den vierfachen Preis aufzu⸗ 
geben, ungefähr ſo kalkulirend: Um recht hohe Proviſionen zu er⸗ 
langen, werden die in Anſpruch genommenen Händler ſicherlich den 
Preis ſo hoch wie irgend möglich treiben. Unlängſt liefen die 
mehreren bedeutenden Kunſthändlern derartige Kaufmandate gleich⸗ 
zeitig ein; alle klangen in das Verſprechen aus, der Auftraggeber 
werde morgen (d. h. nach erfolgter Auktion) ſeinen Diener mit 
dem Geld und der Proviſion ſchicken. Natürlich wurden die Auf⸗ 
träge bereitwillig effektuirt. Wer ſich aber nachher nicht einſtellte, 
war der bezahlende Diener, ſodaß der Betrug unſchwer zu durch⸗ 
ſchauen war. Als alle Geſchädigten Herrn Lepke von dem Vor⸗ 
falle in Kenntniß ſetzten und bei dieſer Gelegenheit einander die 
Briefe zeigten, ſtellte ſich durch Schriftvergleich ſofort die Ueber⸗ 
einſtimmung der Handſchrift heraus, und da alle Mandate nur den 
von Dr. Joſeph zum Verkauf aufgegebenen Bildern zu Gute kamen, 
ſo ergab ſich die Urheberſchrift deſſelben ganz von ſelbſt. Es 
wurde ſofort die Staatsanwaltſchaft in Kenntniß geſetzt und die 
Unterſuchung iſt im vollen Gange. — Dr. Joſeph iſt übrigens der⸗ 
ſelbe, welcher im Jahre 1887 in Breslau wegen „Markendieb⸗ 
ſtahls“ zu einer längeren Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. Da⸗ 
mals jedoch ſchon erfolgte ſeine Verurtheilung nur nach eingehen⸗ 
der Prüfung des e des Dr. Joſeph durch die 
Aerzte der Irrenanſtalt Leubus in Schleſien, und einige Monate 
ſpäter wurde J. denn auch aus dem Gefängniß entlaſſen und nach 
einer Irxrenanſtalt geſchafft, weil ſich immer mehr herausſtellte, 


daß der bedauernswerthe Mann an einer erblichen Geiſteskrankheit 
leide. Schon der Vater des Arztes, ein angeſehener Kaufmann 


in Breslau, war Anfang der ſechziger Jahre zu einer Gefängnißſtrafe 
wegen, Diebſtahls“ verurtheilt worden, weil er einen faſt werthloſen 
Gegenſtand geſtohlen hatte. Damals war dem Dr. Joſeph in Rück⸗ 
ſicht auf ſeine aufopfernde Thätigkeit in ſeinem ärztlichen Beruf 
— es herrſchte zur Zeit in Breslau eine verheerende Pockenepide⸗ 
mie — ſeitens der Regierung ein Orden zugedacht worden, welchen 
J. jedoch mit der Bitte abſchlug, daß man für die ihm zugedachte 
Auszeichnung den Vater begnadigen möge, was auch geſchah. 
Dr. J. beſaß in den ſechziger und ſiebziger Jahren eine glänzende 
Praxis in der ſchleſiſchen Hauptſtadt, die ihn zum reichen Mann 
gemacht hätte, wenn er nicht an der „Sammel⸗Manie“ gelitten 
hätte, die enorme Summen verſchlang. Er wird Beſitzer der größten 
Käferſammlung Deutſchlands, und ſein Name war unter den neueren 
Naturforſchern viel genannt. Der Markendiebſtahl (bekanntlich 
ſtahl J. aus einem ihm zur Anſicht überſandten Album mehrere 
werthvolle Marken und leugnete nachher die That, bis eine Haus⸗ 
ſuchung in ſeiner Wohnung die entwendeten Gegenſtände zu Tage 
förderte) machte ſeine ärztliche Stellung in Breslau unmöglich; nach 
Entlaſſung aus dem Irrenhauſe zog Dr. J. nach Berlin, um hier 
durch 1 Praxis feinen arg zerrütteten Vermögensverhält⸗ 
niſſen wieder aufzuhelfen. Allem Anſchein nach iſt der unglückliche 
Mann bier wieder von ſeiner Manie, ſich auf Anderer Unkoſten zu 
bereichern, befallen worden, ſo daß er auch in dem ſchwebendem 
Strafverfahren auf ſeinen „Geiſteszuſtand“ hin wird unterſucht 
werden müſſen. 

In Sorau arrangixte das dortige Frauenkränzchen eine 
Vergnügungsfahrt nach Sagan; die Herrenwelt war natürlich 
von dieſem Vergnügen ausgeſchloſſen. Die Damen hatten einen 
Omnibus gemiethet, in welchen ſie 1 fc die ihren Ehemännern 
gepackt wurden, dann verabſchiedeten ſich die troſtlos Hinterbliebe⸗ 
nen zärtlich, um bei einem Schoppen Linderung ihrer Strohwittwer⸗ 
ſchmerzen zu ſuchen, während der Wagen in friſchem Trabe mit 
den luſtigen Inſaſſen die Saganer Straße entlang rollte. Allent⸗ 
halben auf der Chauſſee, wo ſich das Gefährt zeigte, gab es 
lachende Geſichter und fröhlichen Suruf, bei der Einfahrt in Sa⸗ 

an ſteigerte ſich ſogar der Jubel der Einwohner zur frenetiſchen 
Begeiſterung; die jugendlichen Frauen aus Sorau aber nahmen 
dieſe Ovation, die ſicherlich ihrer Jugend und Schönheit galt, ſtolz 
und freundlich bewegt entgegen. Auf dem Marktplatz in Sagan, 
wo der Omnibus ſeine zarte Fracht entlud, klärte ſich allerdings 
die Situation: Eine der Damen erblickte nämlich an dem Wagen 
ein Plakat, welches mit rieſengroßen Lettern die Worte enthielt: 
„Eine Ladung alter Schachteln aus Sorau! — — Nachdem 
die ſchönen Paſſagiere einen Ohnmachtsanfall überwunden hatten, 
ergoſſen ſie die Schale ihres Zornes über den Kutſcher, der hoch 
und heilig ſchwor, von dem Plakat nichts zu wiſſen; ſchließlich aber 
wurde er ſo hart von den Frauen bedrängt, daß er einen der Ehe⸗ 
männer, einen alten Eheveteranen und bekannten Spaßvogel, als 
den Urheber des Frevels angab. Die Damen traten ſofort zu 


einem Kriegsrath zuſammen, 


in welchem der Ungalant = 
ausgiebigen Gardinenpredigt 1 


und der Tragung der nicht unerhebr 
lichen Reiſekoſten verurtheilt wurde; mit Se Vollſtreckun 
ſeine Ehefrau betraut. Wehe dem Armen! g Beer 
+ Im beſten Mannesalter iſt dieſer Tage in Dietersdorf i. S 
der Piſton⸗Virtuoſe . ee 8 Lange Srl bat 
er als Mitglied der Bilſe ſchen Kapelle durch feine muſterhafte 
Technik die Bewunderung der Beſucher des Konzerthauſes auf 
ſich gezogen und auf ausgedehnten Konzertreiſen ſich nicht nur in 
er 7 5 ee 85 = neuen Welt hören laffen. Den 
andauern ungen der letzteren ſcheint e 
doch nicht gewachſen geweſen zu Ich 6 * 
J. Der ſpaniſche Schwindler, welcher als ehemaliger Offizi 
republikaniſcher Umtriebe wegen flüchtig, in ke eine Nell de 
kaſſe vergraben haben will, hat wieder ein Lebenszeichen durch 
einen Brief an einen Kölner Großhändler gegeben, dem er groß⸗ 
müthig ein Drittel des Schatzes anbietet, wenn er ihm zur Hebung 
deſſelben behilflich ſein und vor allen Dingen eine beſtimmte 
Summe für die rückſtändige Penſion ſeiner geliebten Tochter be⸗ 
zahlen will. Der bevorzugte Empfänger des Briefes hat allerdings 
jeden Anſprueh auf dieſes Kompagnie⸗Geſchäft dadurch verwirkt 
daß er die erſte Bedingung der völligen Geheimhaltung deſſelben 
nicht eingehalten hat. Da der ſpaniſche Biedermann indeß fort⸗ 
fährt, die deutſche Geſchäftswelt mit mangelhaft franzöfiſchen Zu⸗ 
ſchriften aus dem Prison militaire zu beglücken, fo muß er doch 
ſeine Rechnung dabei finden. Deshalb mag für etwaige Leicht⸗ 
gläubige der plumpe Schwindel nochmals feſtgenagelt werden. 
Ein Familienfeſt im Hauſe des Sultans, welches di 
Tage mit Pomp gefeiert wurde, lieferte einen Beweis Salt 5 
wie weitgehender Weiſe Sultan Abdul Hamid den mitteleuro⸗ 
päiſchen Sitten Zutritt an ſeinem Hofe geſtattet. Es war einem 
Mitarbeiter einer türkiſchen Zeitung erlaubt worden, der Feier 
beizuwohnen und in ſeinem Blatt hierüber einen Bericht zu ver⸗ 
öffentlichen, ein Ereigniß, welches bisher in den Jahrbüchern der 
ottomaniſchen Geſchichte noch nicht zu verzeichnen war. Im 
Mittelpunkt dieſes Feſtes ſtand auch ein in deutſchen Militärkreſſen 
bekannter türkiſcher Offizier, Mehmed Ali, welcher während der 
letzten Jahre bei einem preußiſchen Dragoner Regiment in 
Metz ſeine militäriſche Ausbildung genoſſen hat. Der Sultan hat 
nun jetzt den Offizier wegen ſeiner hervorragenden Fähigkeiten 
zum Oberlieutenant und zu ſeinem perſönlichen Adjutanten ernannt 
und ihm als Zeichen ſeiner beſonderen Gunſt ſeine Nichte Selima 
Muhtarik zur erſten vollberechtigten Gemahlin gegeben. Die 
junge Dame hat jederzeit das höchſte Wohlwollen des Großherrn 
genoſſen, deshalb hat er ihr jetzt eine großartige Mitgift ausge⸗ 
ſetzt, und die Hochzeit wurde im Nldiz Kiosk mit ungewöhnlicher 
Pracht gefeiert, welche der Tarik in begeiſterter Weite ıchifdert. 


Brieſkaſten. 
* Ein treuer Freund der „Pos. Itg.“. Di j 
Banquier Baron H., Wien, dürfte 8 310 * 


Nach Podſamtſche. Wir bitten aus techniſchen Gründ 
5 Asen des Papiers bei Ihren Manufkripten unbeſchrieben 


Nach Altkloſter. Dergleichen Berichtigungen ſind uns 
keineswegs angenehm. 


Kritiſche Erſcheinungen! 

Die gefährliche Ueberhandnahme der Nerven- und Rücken⸗ 
marksleiden macht es zur dringenden Nothwendigkeit, dieſer 
Krankheit ſofort beim Erſcheinen der erſten kritiſchen Symptome 
entgegenzutreten, denn Vernachläſſigung rächt ſich häufig auf 
das Schwerſte. Wie Nervenleiden, ſo ſchleichen ſich auch die 
Rückenmarksleiden mit leichten, ſcheinbar geringfügigen Symp⸗ 
tomen in die Konſtitution ein und führen totalen körperlichen 
und geiſtigen Ruin herbei. Die erſten beunruhigenden Symp⸗ 
tome ſind: Taubheitsgefühl und Müdigkeit in den Beinen, 
Kribbeln in den Füßen, Gürtelgefühl um den Leib, lancirende 
Schmerzen in den Gliedern, die häufig mit Rheumatismus 
verwechſelt werden, Harnbeſchwerden und Stuhlzwang. Der 
Gang wird ſchlendernd und unſicher, auf den Straßen befällt 
den Patienten Aufregung und Aengſtlichkeit. Im letzten Stadium 
tritt totale Abmagerung, Kraftloſigkeit und Lähmung ein und 
der Kranke iſt unter ſchrecklichen Schmerzen oft jahrelang an 
ſein Bett gefeſſelt. Von ſchnellem und durchgreifendem Erfolge bei 
allen heilbaren Nerven- und Rückenmarksleiden beweiſt ſich die 
Sanjana⸗Heilmethode. Nebſt vielen anderen verdankt auch Frau 
Friederike Trautmann geb. Dorenwas zu Lodersleben (Prov. 
Sachſen), welche unter unſäglichen Schmerzen jahrelang gelitten, 
dieſem Heilverfahren ihre Geſundheit, worüber nachſtehendes, 
vom Herrn Ortsrichter Becker zu Lodersleben amtlich beglau= 
bigtes Zeugniß vorliegt: 

Die ergebenſt Unterzeichnete fühlt ſich gedrungen, im nachſtehen⸗ 
den Schreiben der Sanjany⸗Company zu Egham (England) ihren 
tiefgefühlten Dank für die völlige Heilung von einem langjährigen 
Nervenleiden auszuſprechen. Die unſäglichſten Schmerzen ſeit 

½% Jahren ließen mich den Tod als einen willkommenen Gaſt er⸗ 
bitten. Nächſt Gott verdanke ich der Sanjana-Company meine 
Geſundheit und mein Leben und rathe der leidenden Menſch⸗ 
heit, vertrauensvoll dieſer Kur ſich zu unterziehen. 
Hochachtungsvoll 9377 

Am 24. September 1890. Friederite Trautmann. 

(Amtlich beglaubigt durch den Herrn Ortsrichter Becker 

zu Lodersleben.) 

Die Sanjann = Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſiger Wirkung bei allen ee. Nerven-, 
Lungen⸗ und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren gänzlich koſtenfrei und jeder⸗ 
zeit durch den Sekretär der Saujana⸗ Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Bei Kopfſchmerzen, hervorgerufen durch geſtörte Verdauung 
(Verſtopfung) haben ſich die echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen (erhältlich A Schachtel M. 1. — in den Apotheken) 
ſeit über zehn Jahren als das ſicherſte, angenehmſte und zuträg⸗ 
lichſte Mittel erwieſen. 1 

„„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian., 
— . — m nn] 


Gummi- ‚ns ende. Paris. 


von S. Renee. 
: Feinste Specialitäten. 6056 

Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M 

Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


che Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
= bei Nr. 41, woſelbſt die 
Sim F. Kowalik mit dem 
itze in Gonſawa eingetragen 
ſteht, in Spalte 6 nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Gütergemeinſchaft und 
Erbgang auf die Wittwe Jo⸗ 
ſepha Kowalik, geb. Smo⸗ 
rowska in Gonſawa und 
deren 4 Kinder: 2 
Severina, geboren am 3. Ja⸗ 

nuar 1873, I 
Anton, geboren am 11. „sum 

1874, 

Julianna, geboren 
Dezember 1879, 
Thereſe, geboren 

Juni 1887, ee 
Geſchwiſter Kowalik in Gon⸗ 
ſawa übergegangen. = 

Die Firma iſt nach Nr. 4 
des Geſellſchaftsregiſters uber: 
tragen. 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 14. Juli 1891 am 
14. Juli 1891. 9666 
Labiſchin, den 14. Juli 1891. 


Wönigliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 4 die Firma 
F. Kowalik mit dem Sitze in 
Gonſawa zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage eingetragen. a 

Die Geſellſchafter ſind die 
Wittwe Joſepha Kowalik, ge 
borene Smorowska in Gon- 
ſawa und deren 4 Kinder: 

Severina, geboren am 

nuar 1873, 
Anton, geboren am 11. 


74, 


am 25. 


am 10. 


3. Ja⸗ 


Juni 


Julianna, geboren am 25. 
Dezember 1879, 
Thereſe, geboren am 10. 


1 1887. 2 0 
Geſchwiſter Kowalik in Gonſawa. 


Zur Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft iſt nur die Wittwe Jo⸗ 


jepha Kowalik geborene Smo⸗ 
rowski, befugt. 9667 
Labiſchin, den 14. Juli 1891. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter 
N 1 Firmen- egtiſter 
iſt Folgendes eingetragen {de ; 

* zetragen worden: 

1. Laufende Nummer: 

Nr. 295. 

2. Bezeichnung des 
Inhabers: Jie e 
Falk⸗ und Ziegelbrennereibeßz 
Kalk⸗ und Aegelbrennexreibeſitzer 

Auguſt Rudolf Pfennig 

zu Züllichau. 

3. Ort der Niederlaffung : 

Zweignieberlaffung, — ite 

Dorf; Hanptmederlaſſung 

in Züllichau. 
4. Bezeichnung der Firma: 
A. N. Pfennig. 
Eingetragen zufolge Verfügung 


a: 
Firmen⸗— 


vom 13. Juli 1891 an demſelben K 


Tage 9679 
Tage. i x ’ 
(Atten über das Firmen-Re⸗ 
iſter VII b — 8/91.) . 

: Lifſa i. P., den 3. Juli 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Gaſt⸗ 
wirth Martin und Bronislawa 
geb. Felieka⸗Szynk ſchen Ehe 
leute in Wongrowitz iſt in Folge 
eines von den Gemeinſchuldnern 
gemachten Vorſchlags zu en 
Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 

den 25. Auguſt 1891, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen 7 75 
gerichte hierſelbſt, Zimmer 7 
anberaumt. t 1891 
n De Su 1891. 
Ninke, Aktuar, 
für den Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 


\ = 
Konkursverfahren. 
In dem Kenkureuerſetauf⸗ 
über das Vermögen des K 
manns Eugen Louis Weich 
han zu Krotoſchin, in Firma 
T. Weichhan zu Krotoſchin, 
it in Folge eines von dem Ge⸗ 


meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 


gleiche Vergleichstermin auf 
den 6. Auguſt 1891, 
Vormittags 9¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 25, 
anberaumt. 8669 
Krotoſchin, d. 14. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 


Die Pflaſterung zweier Strecken der Landſtraße Liſſa⸗Koſten, 


zwiſchen Zirpe und 


ltboyen, zuſ. 


1040 m lang, ſoll einſchl. Ma⸗ 


teriallieferung, jedoch ausſchl. der Dienſte, unter den von der Kgl. 
Regierung zu Poſen (Amtsblatt 1891, Nr. 21) bekannt gemachten 
Bewerbungsbedingungen im Ganzen öffentlich verdungen werden. 

Die Verdingungsunterlagen liegen in meinem Amtszimmer aus. 
Abſchriften der Verdingungsanſchläge können, falls Beſtellung bis 


zum 28. d. Mts. erfolgt, 
von dort bezogen werden. 


gegen 


poſtfreie Einſendung von 1 M. 
9672 


12 


Angebote ſind verſchloſſen und poſtfrei, mit entſprechender 
Bezeichnung bis zum Eröffnungstermin: 
Montag, den 10. Auguſt 1891, Vormittags 11 Uhr, 


einzureichen. 
Liſſa i. 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
oſen, den 17. Juli 1891. 


Der Königliche Baurath. 


Schoenenberg. 


In dem M. Borueinskiſchen 
Konkurſe ſoll die Schlußverthei⸗ 
lung erfolgen. Dazu ſind Mk. 
3816,56 verfügbar; zu berückſich⸗ 
tigen ſind Forderungen zum Be⸗ 
trage von Mk. 13577,45, darun⸗ 
ter keine bevorrechtigten. Das 
Verzeichniß iſt auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei niedergelegt. 9680 

Jarotſchin, d. 19. Juli 1891. 


Der Verwalter. 
Müller. 


Die zur A. Beik ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren, als: 
Stoffe zu Herrenanzügen Schlipfe 
Kragen ꝛc. werden im Laden 


Friedrichſtr. Nr. 30 


zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Ludwig eimer, 


Verwalter. 9370 


Das zur S. Wedzicki 

3. en 
Konkursmaſſe gehörige Ban 
renlager, beſtehend aus Galau⸗ 
terie, Bijouterie⸗ u. Leder⸗ 
waaren, wird im Laden Markt 
Nr. 56 zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 9369 


Ludwig Manheimer. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur ö 
N n it zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Grin, 
zial⸗Hülfskaſſe auf Grund des 
revidirten Statuts vom 11. Juli 


1888 Darlebne IN Privatyer⸗ 


ſhhen fortan unter folgenden, 
von Seiner Exzellenz dem Herrn 
Ober-Präſidenten genehmigten 
Zins⸗ und Zahlungsbedingungen 
gewährt: } 897 

1. gegen 4 Proz. Zinſen mit 


Zahlung in Provinzial⸗ 
Anleiheſcheinen zum 
Nennwerth 
oder 
2. gegen 4¼ Proz. Zinſen 


mit Zahlung in Baar. 
; Die Wahl fteht jedem Dar⸗ 
ehnsnehmer frei. 
5 Bezüglich des Zinsfußes und 
= Art der Auszahlung der an 
Dortep rationen zu gewährenden 
rlehne verbleibt es bis auf 


Weiteres ; ; : 
Verfahren bei dem bisherigen 


Pirchlion der Provinziaf- 
Hülſskaſſc. 
er ſtellvertretende 


Vorſitzende. 
Noetel. 


11 
Geſchäftsverkanf 


8 > 
In der Klempnermei 

Marguer ſchen eee 
beſchloſſen worden, das Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus Galanterie⸗ 
und Blechwaaren, Emaille⸗ 


8 Geſchirr und Plätteiſen, ſo⸗ 


wie einen Theil des Handwerk⸗ 
zeugs vom Gemeinſchuldner im 
Ganzen zu verkaufen. 
ſind bis zum 1. Auguſt cr. an 
mich zu richten. Das Verzeich⸗ 
niß des Inventars und Kauf⸗ 
bedingungen liegen in meinem 
Geſchäftslokal zur Einſicht aus. 
Abſchrift derſelben kann gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren 
eingefordert werden. 9494 
Liſſa i. P., den 14. Juli 1891. 
Der Konkursverwalter. 
Benno Fraenkel. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 3025 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


o 


3 in Gneſen 


Offerten Kn 


Ausbau der Schießſtände 
2 1. J des Garnifon-drts 
Ala i. P. 

Die Erdarbeiten für den obi⸗ 
gen Ausbau ſollen öffentlich ver⸗ 


dungen werden. 
Hierzu wird Termin auf 


Dienſtag, den 28. Juli 169, 


Vormit'ags 9 Uhr, 

im Garniſon⸗Bau⸗Bureau Poſen 
II, Schützenſtraße 31, feſtgeſetzt, 
woſelbſt auch die Verdingungs⸗ 
unterlagen zur Einſicht ausliegen, 
oder gegen Erſtattung der Ab⸗ 
ſchreibegebühren bezogen werden 
können. Die vorſchriftsmäßigen 
Angebote ſind pünktlich an den 
Unterzeichneten einzureichen; zu 
ſpät eingegangene Angebote finden 
keine Berückſichtigung. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 9596 

Poſen, den 15. Juli 1891. 
DerGGarniſon⸗Baubeamte. 

Bode. 

Ich bin Willens mein Grund⸗ 
ſtück in Klein⸗Pſarsky Nr. 3, 
circa 80 Morgen guten Boden 
nebſt guten Gebäuden ſowie 
todtem und lebendem Inven⸗ 
tarium und der diesjährigen 
Ernte, aus freier Hand zu 
verkaufen. 9580 

Käufer können ſich bei mir 
ſowie bei dem Kaufmann 
Abraham Lewin in Pinne 


erkundigen. 


Karoline Kern. 


Eine gut eingeführte, die ein⸗ 
zige am Markt beleg. Bäckerei 
iſt ſofort verände⸗ 
rungshalber unter günſtigen Be⸗ 


dingungen zu verpachten. 9679 


0. Freyer, 
Bäcker, Gneſen. 


a 

SR WER "ei 
lebend. ital. Geflügel gut u. big 
beziehen. will, verlange Preisliste 
von Hang Maier in ha a. U. 


Wggresser Import ital, Produkte, 
2 EEE £ 


Stets frisch gebrannten 


Dampi-Cafiee 


(Carlsbader Melange) 
kräftig u. aromatisch von 
1,40 bis 2,20 M. pro Pfund, 
sowie auch 6156 

rohen Caffee 
von 1.20—1,70 M. empfiehlt 
in reichhaltigster N 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


Lebende Krebſe. 


Suppenkrebſe, a 1 M. 25 Pf., 
Tafelkrebſe, a 4 M. 50 pro Schock 
verſendet unter Nachnahme (9358 
Guſtav Plickert, Lyck. Oſtpr. 


Malz-Cafes 


empfiehlt Pfarrer Sebastian 
M eipp für Nerven⸗ und 
agenleidende, Rekon⸗ 


diefer? enten u. ſ. w. weil 
eſer Malz⸗Café die Nerven 
eruhigt auſtatt ſie auf⸗ 


zu regen, wie ſolches Bohnen⸗ 


Safe, Thee u. ſ. w. thun. 9371 
G echte Erfurter Malz⸗ 
Cafe iſt zu haben das „ Pfd. 
50 8 as Pfd. 30 Pf. 
12 e lars St. Mar⸗ 

2 Purſch, Theaterſtr., 
Baul Vorwerg Sapiehaplaßz 


= Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (ein getr. 
vollständ. Ersatz ür ran Un 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämürt mit hohen Auszeichnungen. 
ER, Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 


300 Arbeiter. 


Patente in allen Cultur- 
1539 Staaten. 


„ 


* 


Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille’s Gas- u. 3 Motor Modell 1890 


unerreicht in Einfachheit, Solidität, 3 
Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch. ; 
Pros pecte, Zeugnisse, Kosten-Anschläge gratis. 


0:3 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 


009 napngordsangug 


EI 


An ‚Orten, an welehen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


Zu haben in den meisten 
Materialwaaren-, Delikatessen-, 
Drogenhandlungen, sowie 

Konditoreien. 9632 


2 Nag = 


Hochfeine Panzer⸗Geld⸗ 
ſchränke aus beſtrenommirteſten 
Fabriken mit eleganteſter Aus⸗ 
ſtattung verkaufe ich mit den 
kleinſten Nutzen und eoulante⸗ 
ſten Zahlungsbedingungen 


unter weitgehendſter Garantie. 


Leo Friedeberg, 


Kunſlſchloſſer. 
Lager 
nur Judenſtr. 30. 


9565 


Alte Fenſter, Thüren 
und Oefen 


ſtehen zum Verkauf Berliner⸗ 
ſtraße 17. 9600 


Himbeersaft, 


täglich friſch von der Preſſe, em⸗ 
empfiehlt 9601 
Adolph Moral. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd, 
ein kleiner Rollwagen, 
‚ein Handwagen, = 
ein Paar Thorflügel 


werden zu kaufen geſ. Off. mit 
Preisang. sub L. C. 4 poſtlagd. 


Caution 


bedürftige wollen sich wenden an die 


N Erste deutsche Cautions- 
Eides Vers.-Aust. in Hannhe 


| 
5 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fung en iſt das berühmte 
Werk 


Dr. Retau’s 
Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 5560 


Hautkrankheiten, 


Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
delt reell Dr. Fodor, Berlin, 
Seipaigeriin. 96. N 8253 
— Auswärtige brieflich 

Kranken u. Leidenden aller 
Art gewähre zuverläſſ. u. hilf⸗ 
reich. Rath! Anfrag. erb. Rück⸗ 
porto. G. Mittmann, Chemi⸗ 
ker, Trachenberg i. Schl. 9698 


von hervorra 
Verkaufsſtelle: 

Ecke, à Flaſche M. 3 un 

Friedrichſtr. 24. 


Pappe 


Nummernverzeichniß wird den Theil 
ſcheinen der Looſe zugeſtellt. = g 
Da die Antheile bald vergriffen ſein werden, empfiehlt es 

ſich Beſtellungen per Poſtanweiſung umgehend zu machen. 
empfehle ich Originallooſe für beide Klaſſen. % 
Mk. 

Antheile: % Yo 120 


Der Verſand der 
ſcheinen derſelben. 


Vorzügliches Mittel bei 


etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Sodbrennen, 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Magenka- 
2945 


Sicherſter Schutz für 


Pappdächer. 


A. Siebes 


674¹ 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 


weich und geſchmeidig. 


ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
. l Selbſt ganz ſchlechte, 
devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit. billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 69). 


Antiſklaverei⸗Lotterie. 


400 


50. 


500 


Mk. 30. 


200 


100. 200. 


1.— 2.— 
Looſe erfolgt 
Porto und Liſte 50 Pf. 


Mk. 


Zur obigen chancenreichen Geld⸗Lotterie, worin Gewinne von 
M. 600000, 305000, 150000, 100000, 75000, 50000 M. ꝛc. 
insgeſammt 18930 Geldgewinne mit 4 Millionen Mark zur Ver⸗ 
(oojung gelangen, empfehle ich Antheile an einem Geſellſchafts⸗ 
ſpiele von 400 Looſen und zwar für beide Klaſſen 
400% 400% 400% Da HR 400, 


9591 


50⁰ 


100. 
iehmern ſofort nach Er⸗ 


Ferner 
ya 
24. 12,50. 7,— 


48. 


3— 6. 
der Reihe nach nach Er⸗ 


L. Abter, Bantgeſchäft, Hannover. 


Accumulatoren 


(eleftriiche Stromſammler, „Syſtem Correns“) 


D. R. P. Nr. 51031, 52853 und 54371, 


laut verſchiedener Gutachten höchſter elektriſcher 


Nutzeffekt, liefern bei geringſtem Gewicht u. Volu⸗ 
men (12 Ampere Stunden pro 1 Kilo Plattengewicht) zu 
billigſten Preiſen mit weitgehendſten Garantien für 
gleichbleibende Capgeität und Haltbarkeit die 


Berliner Accumulatoren⸗Werke 
E. Correns & Co., Berlin 


Bureau: Kirchſtr. 24. Fabrik: Alt⸗Moabit 104/105. 

Proſpecte, Gutachten, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge, wie alle 
gewünſchten Auskünfte ſtets mit Vergnügen gratis und franko 
zu Dienſten. 8976 


Lieferung ſchnellſtens in 6—8 Wochen. 


FFF 


Medieinal-Cognac a 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 


vorm. Gruner & Co., Si 
vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 
Kol. privil. Rothe Apotheke, Poſen, Markt 
Vertreter: Max Lehr in 2515 


enden Aerzten als 
d M. 5. 


Siegmar, 


E 


EQUITABLE. 


Lebeusberſich.⸗Heſellſch. der Ver. Staaten in New⸗Nork. 
Gustav G. Pohl, 


in Firma: Gustav Pohl & Co., 
General-Direftor und General-Bevollmächtigter für 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und den Norden Europa's. 
Hamburg Altona. 
u — 


Status per I. Januar 1891: 
Versicherungsbestand. . . Mk. 3,062,815,510.— 
Neues Geschäft 1890 . . . „ 366, 260,955.— 
Gesammt-Einnahme . . . . „ 148,905,903.— 


tal Vermgens 5 506,785,914.— 


Davon Gewinn-Reserve 
(Reiner Ueberschuss) „. 100,471,901.— 


Neue Anträge der deutſchen Abtheilung in 1890 
ca. 49½ Mill. Mark. 


Die Freie Tontinen⸗Police der „Equitable“ iſt die 


beſte Verſicherungsart, die je erdacht worden iſt, ſie iſt nach 
einem Jahr frei für Reiſen und Aufenthalt in der ganzen 
Welt, für jeden Beruf und jede Beſchäftigung. Sie deckt 
Selbſtmord und Tod im Duell nach Ablauf des erſten Ver⸗ 
ſicherungs-Jahres, iſt unanfechtbar nach 2 Jahren und 
unverfallbar nach 3 Jahren. 


Günſtigſte Leib-Renten⸗Verſicherung. 


Auskunft bereitwilligſt durch die Vertreter der Anſtalt und die 
General-Agentur für die Provinz Poſen 


Julius Hirschfeld 


Comptoir: Friedrichſtr. 12 J. 8696 


* Feuer⸗ und diebesſichere 

il} „Kaſſenſchränken. Kaſſetten 

f Tel F (letztere auch zum Einmauern) 

ehe) Viehwaagen und Dezimal⸗ 

— waagen empfiehlt 14987 
die Eiſenhandͤlung von 


. KAN. 


Schuhmacherſtr. 17. 


Kataloge unentge 


Glogowski & Sohn. 


ee Inowrazlaw, 
offeriren vom Lager zu billigſten Preiſen 


Loliomobilen und Excenter-Dampf-Dreſchmaſchinen 
von Ruston, Proktor & Co., Lincoln, 
Vorzüge der Ex⸗ 
eenter Dreſchma⸗ 
ſchinen gegenüber 
allen anderen Syſte⸗ 
men: Gar keine 
Kurbelwellen, 
keine inneren Lager 
mehr. Größte Er⸗ 
iparriß an Zeit, Re⸗ 
paratren u. Schmier⸗ 
— — material. Einfache 
Conſtruktion. Leichtigkeit des Ganges. Geringer Kraft⸗ 
verbrauch. — Eine Anzahl von Zeugniſſen ſtehen auf 
Wunſch zur Verfügung. f > 
Herr Rittmeiſter Kiehn auf Rittergut Zaleſie ſchreibt 
am 14. Januar 1891: Auf Ihren Wunſch bezeuge ich Ihnen, 
daß die im Herbſt 1890 von Ihnen bezogene Excenter⸗ 
Dreſchmaſchine von Ruſton, Proktor & Eo. Lincoln bis 
jetzt nach jeder Richtung mich befriedigt. Bedeutende Lei⸗ 
ſtung, Reindruſch und leichte Zugänglichkeit der zu ölenden 
Lager zeichnen die Maſchine vor den Maſchinen aller Sy⸗ 
ſteme aus. x 7883 
Herr Rittergutsbeſitzer Silber, Dom. Wola b. Znin, 
den 2. Jan. 1891. In Erwiderung Ihres Geehrten theile 
ich Ihnen mit, daß ich mit der von Ihnen geliefer⸗ 
ten Dreſchmaſchine von Ruston, Proctor & Co. ſehr 
zufrieden bin. Vor Allem iſt das Excenterſchüttelwerk dem 
früheren Kurbelwellenſyſtem vorzuziehen. Das ſonſt nicht 
übliche Sieben der Spreu wird ebenfalls durch die obige 
Maſchine ſehr akkurat ausgeführt. 


Echt englische Riesen-Stoppel-Rüben, goldgelb, 
die ertragreichſte, haltbarſte, am ſchnellſten wachſende 
utterrübe für Winterbedarf, übertrifft ſeit vieljähriger Er⸗ 
ahrung alle anderen Sorten über das Dreifache bei gleicher 
Kultur, ſie hält bis 10 Grad Kälte aus ohne zu leiden. Rüben 
bis 15 Pfd. keine Seltenheit. Hunderte Anerkennungsſchreiben aus 
allen Gegenden. Ausſaat bis Mitte Auguſt / Kilo pr. 25 Ar 
1 Morgen), Samen ½ Ko. M. 1,75 nebſt Anweiſung verſ. E. 

erger, Int. Saatgeſchäft, Kötzſchenbroda⸗Dresden. Mein 
rinzip baſirt auf Reellität. Bitte, nicht mit einer hieſigen 
hnlichen Firma zu verwechſeln. 9207 


:::!!! p00 ' ET 
Marshall Sons & Co. 


ſtets l bleibende 9280 


olomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


ſind vertreten in Poſen von 


Wilh. Löhnert, Gr. Gerberſtr. 42. 


Newyork 
Ostasien 
Südamerıka 


185. Königl. Preuss. Lotterie. 

1. Klasse 4. und 5. August. 
Hierzu versende ich Antheile: B 

1, à 28 M., ½ à 14 M., ½ A 7 M., ½ à 8,50 M., ½, à 1,75 M. 

99 . 9583 


M. 9585 
Porto u. amtl. Liste 30 2 jede Klasse gleicher Betrag. 
Rosenberg. 
Berlin S., Kommandantenstr. 51. 
Prospecte gratis. 


Unſere alte und umfangreiche 


Sämmtliche Formulare für: 


Gerichts⸗Behörden, 
Steuer⸗ Behörden, 
Krankenkaſſen⸗Verwal⸗ 


Pr 7 > 
räthig find: MV 7 
AU: 
442 
Standesämter, N 
Kataſter⸗Behörden. 2 
Kirchen⸗ und Schul⸗ ANY 


FEREFTSTESTERTEITIRSEITEEERIRSERRETT 


FIIELIIIIIITIZIIE . 


Alle anderen nicht vorräthigen Formulare 
werden ſtets ſchnell und preiswerth angefertigt. 


Gute Papiere. — Saubere Druckaus führung. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Böfel) — ofen. 

DER c e ö 


e 
e 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN .a 


Baltımore 
Austrahen 
La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 4127 


Bankgeschäft. 


2 


2 


Gemeinden u. deren 
Kaſſen, 
Aerzte. 


922222. 


Königsplatz 10 
ſind herrſchaftliche Wohnungen, 
mit und ohne Balkon, und Par⸗ 
terrewohnung von 4—5 3 


1 Laden mit Schaufenſter, 

1 Laden ohne Schaufenſter, 
Wronterſtr. 4 zu verm. 

Näheres St. Martin Nr. 


Wieſenſtr. Nr. 18. 


3 Stuben u. Küche u. 
I. Etage 4 Stuben 
u. Küche ꝛc., II. Etage 4 Stuben 
zu verm. Näheres 
Fiſcherei Nr. 3. 
Berlinerſtr. 16 per 1. Okt. 
I. Et. 4—5 Zimmer, Küche, 
Zubehör, und 2 Remiſen 


tr. 22, . 


ohnung von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör zum 2. Ok⸗ 
tober cr. zu vermiethen. Näheres 


Venetianerſtr. 10, part., 
iſt eine freundliche Wohnung, 2 
Stuben, Küche 
bald oder vom 1. Oktob 
Näheres dortſelbſt, 

9531 


Bergſtr. 12a großer Lager⸗ 


auch für Fabrikationszwecke ver⸗ 
wendbar, zu verm. 2785 

Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage 


Verſetzungshalber iſt am 1. 
Okt. die Wohnung des Herrn 
Ober -Regierungsraths Buck, 
1 Saal u. 5 Zimm. i. der 3. 
Etage zu verm. Näh. b. Wirth, 
Bismarckſtr. 9 l. 9705 


Wohnung geſucht. 
2 Zimm. u. Küche per 1. od. 15. 
Auguſt. Offerten sub J. 17 poſtl. 
Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. 
Part.⸗Z. ſofort billig zu verm. 
Möbl. Zimmer geſucht. Off. 


34 mit Preisangabe sub A. Z. 100 


poſtlagernd. 9712 
St. Martin 22 IL. 3—4 Stub., 
auch mehr z. 1. Oktbr. zu verm. 
Louiſenſtr. 13, I. Et., ſind z. 
Okt. 3 Zimm., Küche ꝛc. für 500 
M. jährl. u. im Hof ein Part.⸗ 
Z. für 120 M. jährl. ſof. z. verm. 
käh. b. Haushälter im Vorder⸗ 
keller links. 9703 


Wohnung, 
Oſtrowek 9, zur Bäckerei evtl. 
Konditorei ſich eignend, von ſof. 
z. verpachten. Näh. Auskunft in 
der Exp. d. Ztg. 9689 

in meinem Neubau iſt eine 
hochherrſchaftliche Wohnung im 
3. Stock, 7 Zimmer, Saal, reich⸗ 
licher Nebengelaß zu vermiethen. 


9690 Samuel Reinstein. 


[770 0 
Puulifchttaße 3 
iſt in d. 2. Et. eine herrſchaftl. 
Wohnung, beſtehend aus 6 3. 
mit Balkon, die Herr Landger. 
Rath Goerlitz verſetzungshalber 
aufgiebt, per 15. Sept. reſp. 1. 
Okt. z. verm. Näh. b. Haushälter. 
Mühlenſtr. 9, Ecke Königspl., 

3. Et., 3 Zimm. ꝛc. zu verm. 


2 Zimm. u. Küche, nach vorn 


gelegen, werden von ruh. Leuten 
ge. Adr. m. Preisang. u. D. poſtl. 


Mandats bald 


zulegen. 


Eransportuerfiherung. 


Mit einem bei Großkaufleuten und Fabrikanten 
gut eingeführten Herrn wünſcht eine beſtfundirte 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft wegen Uebernahme ihres 

9563 


in Verbindung zu treten 


und bittet, Offerten mit Referenzen unter Chiffre H. 23669 
bei Haaſenſtein K Vogler A. G. in Breslau nieder⸗ 


St. Martin 28, I. Et., eine 
Wohnung, 3 gr. Zimm., Küche 
u. Nebeng., per 1. Okt. z. verm. 

Markt 40, beſte Lage Haus⸗ 
flurladen u. 2 Wohn. a 300 M. 
p. Okt. zu verm. Näh. bei E. 
Mareus, Breslauerſtr. 9716 


> "Stellen- Angebote, 123 


Ein leiſtungsfähiges, gut 
eingeführtes Werk in Weſt⸗ 
falen ſucht mit der Branche 
vollſtändig vertraute Agen⸗ 
ten für den Vertrieb ſeiner 
Fabrikate, Stahlfagon und 
ſchmiedbarer Eiſenguß. Ja. 
Referenzen erforderlich. Off. 
sub 26 T. C. an Haasenstein 
& Vogler A.⸗G., Berlin SW. 


Vertreter geſucht. 


Eine bereits gut eingeführte, 
leiſtungsfähige Stickereifabrik 
ſucht ſofort für d. Provinz Poſen 
einen tüchtigen, vertrauten Ver⸗ 
treter. Offert. niederzulegen sub 
A. Z. 2800 Rudolf Mosse, 
Posen. 9555 


Cigarrenfabrik. 

Eine erſte ſüddeutſche Cigar⸗ 
renfabrik ſucht tüchtige mit 
der größeren Kundſchaft ver⸗ 
traute 9671 


Vertreter 
für Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen. Offerten u. V. 61 40l b 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Mannheim. 


1} U * * 

Reiſende, de die Dominien 
beſuchen, werden gebeten, ihre 
Adreſſe sub A. R. 970 in der 
Exp. d. Ztg. niederzulegen. 8255 


Eine Directrite 


für feinen Putz findet per bald 
eventuell ſpäter bei hohem Salair 
dauerndes Engagement 9673 


Eduard Tischler, 
Kattowitz (Oberſchleſ.). 


6455 Ft Umsonst 
ird jed. 
Verſorgt Ir 8 enter Sele 


ſte d. Offenen Stellen. 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 
Ein junger Mann 9443 
mit ſchriftl. Comtoixarbeiten ver⸗ 
traut, wird per bald oder 1. Okt. 
geſucht. Selbſtgeſchrieb. Offerten 
mit genauer Bezeichnung bish. 
Thätigkeit sub L. C. 4 poſtl. 


Offerte. 


Suche e. geb. anſpruchsloſ., ev., 
1. Mäd., womögl. Kindergärt. 
II. Kl., z. Beaufſicht, d. Kinder 
u. Unterſt d. Hausfr., felbg. m. 
Liebe z. kl. Kinder hab. u. in 
häusl. Arb. bewandert jein. Gefl. 
Off. m. Gehaltsanſpr. a. Gutsb. 
Stolze, Glowienka b. Pudewitz. 
Ich ſuche einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 
jungen Mann 
für Verkauf und Reife. Schrlft⸗ 
liche Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit erbeten. 
9556 meier Czapski, 
Hut⸗ und Schirmgeſchäft. 


Ein Hausknecht 
kann ſich melden St. Martin 33 
im Reſtaurant. 9707 


Ein Lehrling, 
moj., findet in meiner Eiſen⸗ und 
Eiſenwagaren⸗ und Kolonial⸗ 
waarenhandlung bei freier 
Station ſofort Stellung. 9685 

Pinne. 


Herrmann Vorchardt. 


Suche zum 1. Auguſt r 


Unterbrenner. 97 


C. Albrecht, Gadow. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Es wird von ſogleich ein durch⸗ 
aus zuverläſſiger 9704 


Schreiber 

für das Bureau eines Gerichts⸗ 
vollziehers geſucht. Derſelbe muß 
in der Lage Sein, die Büreau⸗ 
Arbeiten ſelbſtſtändig beſorgen 
zu können. Gehalt nach Leiſtung 
und Uebereinkunft. Näheres in d. 
Exped. d. Ztg. 


welcher polniſch ſpricht, findet z. 
1. Oktober er. Aufnahme. Kgl. 
privil. Rothe Apotheke. Posen. 9687 


Su e zum 1. Oktober 1891 

5 einen jungen Mann 

(Chriſt) als Lehrling. 9684 
Polniſch erwünſcht. 


Thorn. (ar Schnupy . 


— Fir meine Pukabtheilung 
uche ich eine durchaus tüchtige 
und ſelbſtändige 9682 


Directrice. 


Damen, welche über ihre Thätig⸗ 
keit in beſſeren Geſchäften beſte 
Referenzen beſitzen, find. dauernde 
und angenehme Stellung. 
Salair ca. Mk. 100,00. Bei 
Konvenienz wird auf Wunſch 
feſte Stellung kontraktlich ver⸗ 
pflichtet. Ebenſo auf Wunſch an⸗ 
genehme freie Station. R 

Es wird nur auf erſte Kraft 
reflektirt und nur für feinen 


UB. 
Offerten nebſt Zeugn., Photo- 
araphie erbittet 


8. Fraenkel, Inowrazlaw. 


Vom 1. kommenden Monats 
ab findet ein jüdiſches, kräftiges 


Mädchen, 
welches die Küche verſteht und 
an den Hauptgeſchäftstagen im 
Geſchäft thätig ſein muß, Stel⸗ 
lung. Polniſchſprechende werden 
bevorzugt. 9681 

Meldungen an die Exped. d. 


Ztg. unter H. G. 12. 
Einen Lehrling per ſof, ſucht 
ulius Treitel, 
9718 Eiſenhandlung. 


— 


eee 


Eine für höh. Schulen exam. 


Lehrerin, 


welche ſchon mehrere Jahre unter⸗ 
richtet hat, der franzöſ. Konver⸗ 
ſation (im Auslande erlernt) 
vollkommen mächtig iſt, ſucht 
zum 1. Auguſt reſp. 1. Oktober 
Stellung an einer Schule. 
Beſte Empfehlungen zur Seite. 
Offerten erbeten unter L. K 300 
Forest près de Bruxelles, 35 Chaussée 
de Heerstalle 35. 9526 


Ein Wirthschafts-Tuspektor, 


jeder Leitung fähig, bestens 
empfohlen, sucht 5 Gefl. 
Off. u. L. Z. 530 and. Exped. 
d. Pos. Ztg. 9530 
Unterzeichneter ſucht vom 
1. Oktober d. J. Stellung als 


Oktobe . 
Virthſchafts⸗ Inspektor. 


Bin 36 Jahre alt, verheir., 
2 Kinder, der poln. Sprache 
mächtig und befinde mich in mei⸗ 
ner jetzigen Stellung auf einem 
königl. Hausfideikommißgute mit 
Vorwerk ſeit 8 Jahren. 9361 

Gefl. Offerten erbitte direkt an 
mich gelangen zu laſſen. 

> Paul Geppelt, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor in Lobenau 

per Targowagörka. 

Eine kinderloſe Wittwe, 39 
Jahre alt, ſucht Stellung als 
Wirthſchafterin zum 1. Oktober, 
Stadt oder Land iſt gleich, kann 
auch jed. ſelbſtſtändigen Stellung 
vorſtehen. Gef. Offert. bitte zu 
ſenden an die Wirthſchafterin auf 
Dom. Holm bei Drieſen. 9575 


